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Das entſcheidende Ringen im Oſten
Am Vorabend der ruſſiſchen Kataſtrophe

Das „Dagbladet“ in Kriſtiania ſchreibt über die
Kriegslage:

Der vorgeſtrige amtliche Bericht der deutſchen Heeres
leitung iſt die wichtigſte Kriegsmeldung, die ſeit
langem gekommen iſt. Dieſe Meldung ſcheint der Vorbote
von Ereigniſſen zu ſein, deren Tragweite faſt
nicht zu überſehen iſt, die aber das Schickſal des
ganzen Weltkrieges entſcheiden können. Trotz
der glaubwürdigen Meldungen vom hartnäckigen Widerſtande
der Ruſſen hatte man ſich nicht des unheimlichen Gefühls er-
wehren können, daß diesmal Ereigniſſe bevorſtänden, die alle
früheren in den Schatten ſtellen würden. Das ſchimmerte
durch alle Meldungen der militäriſchen Sachverſtändigen der
großen Staaten hindurch, nicht zum mindeſten aus Rußland
ſelbſt und aus England. Reſtloſe Zweifel und unabläſſige
Fragen, was nun komme, haben dieſes Gefühl hervorgerufen.
Die Berliner amtliche Meldung iſt die erſte Antwort auf dieſe
Fragen. Die große Kataſtrophe iſt nicht längereine Unmöglichkeit. Es kans geſchehen, daß ſich jetzt
die Ereigniſſe mit reißender Schnelligkeit ent-
wickeln.

Major Tanner, Kriegsberichterſtatter im öſterreichi-
ſchen Hauptquartier, ſchreibt den „Basler Nachrichten“:
Wer die Ereigniſſe ſeit dem 2. Mai hier auf den Schlacht
feldern miterlebte, und die einmütige Stimmung der
Führer und Mannſchaften wahrgenommen hat, kann nicht
mehr daran zweifeln (follte er es je getan haben),
daß Rußland geſchlagen iſt und daß die Ver-
bündeten auch mit all ihren anderen Gegnern in einer Art
fertig werden werden, wie ſie die Geſchichte noch nicht auf
zuweiſen hat. Es iſt eine reine Zeitfrage.

Betrachtungen zur Kriegslage
Der Berner „Bund“ ſchreibt in einer Betrachtung zur

Kriegslage:
Noch iſt die Gegenwirkung der ge waltigen deutſch

öſterreichiſch- ungariſchen Offenſive im Oſten
auf dem weſtlichen Schauplatze nicht zum Ausdruck gekommen.
Das iſt einigermaßen verwunderlich und läßt den Schluß zu,
daß die Alliierten die Vorbereitungen zu einer Operation
größeren Stiles noch nicht beendigt haben, denn es iſt kaum
anzunehmen, daß ſie diesmal, wo es im Oſten vielleich ſchon
um die letzten Kriegsentſcheidungen geht, eine die ſchwer
ringenden Ruſſen entlaſtende Offenſive im Weſten unterlaſſen
ſollten. Viel größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß die
engliſch franzöſiſche Offenſivkraft zwiſchenYpern und Arras aufgezehrt iſt und dort ſo enorme
Menſchen und Materialverluſte eingetreten ſind, daß man zu
Neugruppierungen ſchreiten mußte und mit dem Munitions-
erſatz und der Dislokation der dort zuſammengezogenen
Artillerieparks noch nicht fertig iſt. Der deutſche
Argonnenangriff hat möglicherweiſe die franzöſiſche
Aufmerkſamkeit abgelenkt, ſo daß ſchleunigſt große Ver-
ſtärkungen dorthin und an die ebenfalls gefährdete Front auf
den Maashöhen geſchickt werden mußten, wodurch der
neue Konzentrationsplan empfindlich geſtört wurde.

Die Wiener Blätter würdigen eingehend die von der
deutſchen Oberſten Heeresleitung gemeldeten Erfolge unter
beſonderer Hervorhebung der Bedeutung des Durch
bruches der Narew-Front. Der Sieg der Armee
v. Below wird als entſcheidendes Ereignis für die weitere
Entwicklung der Operationen in Kurland betrachtet.
Dieſe durch die Operationen Mackenſens ſowie die Er-
folge der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand er
gänzten Erfolge ergäben im Verein mit den rieſigen Ver
luſten der Ruſſen in den letzten Tagen das Bild einer
neuen gewaltigen Niederlage, deren Folgen noch nicht ab
zuſehen ſeien.

Ein bedeutſames Anzeichen
Nach einer Mitteilung der „Neuen Zür. Ztg.“ ſind die redak-

tionellen Anforderungen des „Popolo d'Jtalia“, die Regierung
möge Deutſchland den Kriegerklären, bisher immer
von der Zenſur geſtrichen worden. Dies iſt ſeit heute nicht mehr
der Fall. Das Blatt bringt einen Aufſatz, der die Notwendigkeit
der Kriegserklärung verteidigen ſoll.

Was Cadorna berichtet
Der geſtern abend um 6 Uhr ausgegebene amtliche

italieniſche Bericht lautet: Am 23. Juli nachmittags über-
flogen zwei unſerer Flugzeuge Riva und warfen
16 Granaten auf die Eiſenbahnſtation mit den beſten Er
gebniſſen. Die feindliche Artillerie eröffnete das Feuer
auf die Flugzeuge, ohne ihnen irgend einen Schaden zuzu-
fügen. Jn Kärnten griffen in der Nacht zum 25. Juli
feindliche Streitkräfte unſere Stellungen bei Sella und
Sordonia an. Sie wurden aber raſch zurückgeworfen. Jn
der Gegend von Montenero verſuchte der Feind geſtern
unſere Offenſive aufzuhalten, indem er dreimal mit Wucht
die von uns auf dem Kamme von Luznica eroberten
Stellungen angriff. Er wurde mit ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. Auf dem Kar ſt fährt die Aktion fort, ſich
zu unſeren Gunſten zu entwickeln.

Dienstag, 27. Juli 1915

Unterredung mit dem

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. Juli.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich des Njemen erreichte die Armee des Gene-

rals v. Below die Gegend von Poswol und Ponie-
witz. Wo der Gegner noch ſtandhielt, wurde er ge-
worfen. Ueber 1000 Ruſſen wurden zu Gefangenen ge-
macht.

An der Narewfront erzwangen unſere Truppen
auch oberhalb Oſtrolenka den Uebergang; unter-
halb drängen ſie den erbitterten Widerſtand leiſtenden
Gegner langſam gegen den Bug zurück. Einige tauſend
Ruſſen wurden gefangen genommen, über 40 Maſchinen
gewehre erbeutet.

Gegen die Nord- und Weſtfront der Feſtungsgruppe
von Nowo-Georgiewsk und Warſchan ſchieben
ſich Einſchließungstruppen näher heran.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich der Linie Wojslawice ſüdlich von

Cholm) Hrubieszow (am Bug) haben deutſche Truppen in
den Kämpfen der letzten Tage den Feind nach Norden weiter
zurückgedrängt. Geſtern wurden 11 Offiziere, 1457 Mann
gefangen genommen, 11 Maſchinengewehre erbeutet. Jm
übrigen iſt die Lage weſtlich der Weichſel und bei den ver-
bündeten Armeen des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf der ganzen Front keine Ereigniſſe.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
(Notiz: Poswol und Poniewitz liegen etwa 60 Kilometer

öſtlich bzw. ſüdöſtlich von Szawle.)

Neue reiche U-Boot-Beute
W. T. B. London 26. Juli. (Reuter.) Nach einer

Meldung aus Cape Wrath wurde der franzöſiſche
Dampfer „Danas“ (1505 Tonnen) nordweſtlich von
Cape Wrath verſenkt. Die Beſatzung wurde nach Sol
way gebracht. Ferner wurde der Dampfer „Firth“
(460 Tonnen) aus Aberdeen torpediert. Vier Mann
der Beſatzung wurden getötet; ſechs Mann wurden an Land
gebracht. Auch der Fiſchdampfer „Briton“ aus
Aberdeen ging verloren; nach einem Bericht der Admiralität
wurde der Kapitän getötet, fünf Mann der Beſatzung er
tranken. Auch die Lowestofter Fiſchdampfer „Henry
Charles“, „Kathleen“, „Activity“ und „Proſper“ fielen
deutſchen Unterſeebooten zum Opfer; die Beſatzungen wur-
den an Land gebracht. Aus Grimsby wird gemeldet, daß
der Fiſchdampfer „Perſeus“ am Sonnabend in der Nordſee
in die Luft geflogen iſt; die Beſatzung von neun Mann
wurde getötet.

Veniſelos wieder am Werk
Athen, 26. Juli. Die mit Spannung erwartete

Verſammlung der liberalen Partei hat am
17. d. M. ſtattgefunden. Nachdem Veniſelos die ihm
angebotene Führung der Partei angenommen hatte, griff
er in längerer Rede die Regierung auf das hef
tigſte an. Ueber ſeine Anſicht über die auswärtige Lage
ſagte er kein Wort. An der Verſammlung nahmen 184 Ab-
geordnete teil, die Veniſelos' Erklärungen mit großem
Beifall aufnahmen.

Frhr. v. Wangenheim in Sofia
Frhr. v. Wangenheim, der am Sonnabend in

Sofia eingetroffen war, ſetzte geſtern ſeine Reiſe nach
Bukareſt fort. Frhr. v. Wangenheim war bei ſeiner
Ankunft in Sofiag vom Generalſekretär des Auswärtigen
Amtes Koſſeff begrüßt worden. Jm Laufe des Tages
wurde er vom Hönig empfangen und hatte dann eine

Miniſterpräſidenten Rados-
lawoff. Die deutſche Geſandtſchaft gab ihm zu Ehren
eine Mittagstafel im engen Kreiſe.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
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Reuter und der Tauchbootkrieg
London, 25. Juli. Meldung des Reuterſchen Büros.)

Eine Ueberſicht über die bisherigen 22 Wochen
der Unterſeebootblockade ergibt die folgenden
Daten: Die Geſamtzahl der Schiffe, die im Vereinigten
Königreich angekommen oder von dort ausgefahren ſind,
betrug 31385. Es wurden 98 engliſche Handels-
ſchiffe verſenkt, 502 Menſchen ſind dabei umge-
kommen. Außerdem ſind 95 neutrale Schiffe
verſenkt worden. Die engliſche Handelsflotte hat
während dieſer Zeit mehr neue Schiffe be-
kommen, als ihr durch den Unterſeebootskrieg
verloren gegangen ſind. Ende Juni waren im ganzen
442 Schiffe mit einem Jnhalt von 1 506 925 Tonnen im
Bau, während die Geſamttonnenzahl aller ſeit dem Be-
ginn des Krieges verlorenen Schiffe 212 000 bekrug.

Alſo ſprach Reuter, und ſeine Abſicht iſt klar. Er
will den Engländern den Glauben eintrichtern: „business
as usual, die Geſchäfte gehen wie gewöhnlich, trotz der
deutſchen Tauchboote, trotz der Blockade, die Deutſchland
über unſere Küſten verhängt hat.“ Und ſicherlich wird es
ihm der größere Teil des britiſchen Volkes glauben, denn
Reuter gibt ja genaue Zohlen an, die ſo erfreulich ſcheinen,
daß jedem Engländer dos Herz im Leibe lachen und er ſelbſt
wünſchen müßte, der deutſche Tauchbootktieg gegen die eng
liſche Schiffahrt ſolle ewige währen. Wer nachdenklicher
veranlagt iſt, und auch auf den britiſchen Jnſeln gibt es
ſchließlich ſolche Leute müßte ſich allerdings fragen: ja,
wozu dann aber der Lärm über die deutſchen V-Boote,
wozu die Raſerei in der engliſchen Preſſe, wozu die haß-
erfüllte Wut gegen die „Peſt“ der deutſchen Tauchboote,
die in der völkerrechtswidrigen Behandlung kriegs-
gefangener UV-Bootmannſchaften zu einem ſo niedrigen
Ausdruck gekommen iſt? Und weiter: wozu die enorme
Preisſteigerung der Lebensmittel im „ſeebeherrſchenden“
England, das Emporſchnellen der Frachtraten und Ver-
ſicherungsbeträge, der Mangel an Schiffsraum? Wozu
endlich die zähen Verſuche der engliſchen Kreiſe, Amerika
gegen Deutſchland gerade in der Tauchbootfrage ſcharf zu
machen, Verſuche, die nach der letzten Note Wilſons an
ſcheinend nicht übel geglückt ſind?

Aber Reuter bringt ja Ziffern über die Summe der
verſenkten Schiffe 98 engliſche, 95 neutrale und ſtellt
demgegenüber die imponierende Zahl 31 385 hin, als Ge
ſamtzahl der während des Tauchbootkrieges in britiſchen
Häfen ein und ausgelaufenen Schiffe. Nun, durch lange
Erfahrung gewitzigt, bringen wir dem Freunde Reuter
ſchon im allgemeinen, beſonders aber, wenn er Zahlen
nennt, ein berechtigtes Mißtrauen entgegen, das mit der
Wichtigkeit der von ihm behaupteten Dinge im quadrati-
ſchen Verhältnis wächſt. Wenn es auch untunlich, vielleicht
nach der Eigenart der Tauchbootwaffe überhaupt unmöglich
iſt, die Erfolge unſeres V-Bootkrieges ziffernmäßig ganz
genau anzugeben, ſo läßt ſich doch das eine mit Beſtimmt-
heit ſagen, daß Reuters Zahlenangaben ſamt
und ſonders falſch ſind. Dabei iſt natürlich
die Zahl der von deutſchen Tauchbooten verſenkten Schiffe
viel zu niedrig, die Zahl des Schiffsverkehrs in engliſchen
Häfen viel zu hoch angegeben.

Daß Reuter die Zahl der verſenkten britiſchen
Schiffe zu niedrig einſchätzt, mag man noch der ange
borenen engliſchen Beſcheidenheit zuſchreiben.
Es genügt, zur Kritik und Richtigſtellung daran zu er
innern, daß, wie wir berichteten, nach einer Londoner
Blättermeldung, allein an britiſchen Fiſcher-
fahrzeugen 16 mal mehr verſenkt wurden, als
Reuter hier an engliſchem Geſamtſchiffsverluſt
nennt. Ferner „vergißt“ Reuter überhaupt die Verluſte
aufzuzählen, die die ſonſtige feindliche Schiff
fahrt nach England durch unſere Tauchboote erlitten hat.
Um ſo genauer, vielleicht zu groß, dürfte aber die von ihm
genannte Zahl (95) verſenkter neutraler Schiffe ſein,
in der ſtillen Hoffnung, damit zur Verhetzung der Neu-
tralen gegen Deutſchland beitragen zu können. Daß die
verſenkten neutralen Schiffe mit Bann ware beladen
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waren und daß ihre Vernſchkung zu Recht erfolgte, gibt
Reuter freilich nicht an.

Dafür aber malt er mit dicken Strichen die 31 385 hin,
als Geſamtzahl der während der bisherigen 22 Wochen des
Tauchbootkrieges in engliſchen Häfen ein und ausge
lauſenen Schiffe. Dieſe imponierende Ziffer fällt ſogleich
erheblich in ſich zuſammen, wenn man ſich erinnert
(worauf ſchon früher wiederholt hingewieſen worden iſt),
daß dieſe engliſche Statiſtik jedes, auch das kleinſte, nur
zum Küſtenverkehr beſtimmte Schifflein umfaßt und dafür
jedes dieſer Fahrzeuge immer aufs neue zählt, ſo oft es
auf einer Reiſe einen weiteren Küſtenhafen anläuft. Für
den Tauchbootkrieg kommen eben nach Lage der Dinge
nur größere, für die hohe See geeignete Fahrzeuge in
Frage, und dieſe geſondert anzuführen, hütet ſich Reuter
wohlweislich.

Nein, Reuters Bericht iſt in keiner Weiſe geeignet,
unſere Ueberzeugung von der ſcharfen Wirkſamkeit des
deutſchen Tauchbootkrieges irgendwie abzuſchwächen. Wir
wiſſen, daß dieſe Wirkung ſich langſam, aber ſicher ſteigert,
und ſich dem britiſchen Handel mit der fortſchreitenden Zeit
immer fühlbarer macht. Das ſachliche Urteil des Lord

Selborn im engliſchen Oberhaufe, der die wachſende deutſche
U-Bootgefahr für England offen eine ſchwere und ſteigende
Sorge nannte, wiegt mehr, als Reuters ganzer gefälſchter
Zahlenkram. Gerade unter dem Eindruck der neuen
amerikaniſchen Antwortnote müſſen wir
doppelt feſthalten an der Erkenntnis, daß unſer
Tauchbootkrieg unſere wirkſamſte und
ſchneidigſte Waffe gegen England, und daß
ſie uns mehr wert iſt, als eine amerikaniſche „Freund-
ſchaft“, die unſere Feinde ohne Scheu und Scham mit
Waffen, Munition und Geld gegen uns unterſtützt. em.

Wilſons Note an Deutſchland
Ein amerikaniſches Marine und Heeresprogramm

Jn einer Beſprechung der amerikaniſchen Note
an Deutſchland ſagt die Wiener „Neue Freie Preſſe“:

Jn ganz Deutſchland wird die neue amerikaniſche Note
mit Erſtaunen geleſen werden. Die deutſche Regierung
war bereit, das Leben amerikaniſcher Bürger ſicherzuſtellen.
Sie ſtellte zu dieſem Zwecke praktiſche Anträge. Warum
Präſident Wilſon den praktiſchen Weg zu dieſer Unverletzbar
keit ablehnt und den Zweck will, ohne die Mittel zu gewähren,wird nicht recht klar. Das Blatt fährt dann fort: Aber es iſt
die Frage, ob auch gegen England dieſe Nackenſteifheit be
obachtet wurde. Die heiligſten Grundſätze des Blockaderechtes
und der Begriff der Konterbande wurden von England in den
Wind geſchlagen, und erſt heute erfahren wir von dem uner-
hörten Fall der Flaggenfälſchung eines engliſchen Schiffes, das
unter däniſcher Flagge ein Unterſeeboot angriff.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington: Nach
der Veröffentlichung der Note an Deutſchland wurde be
kannt, daß Präſident Wilſon von den Leitern des Heeres
und des Marinedepartements Berichte über den Stand
der nationalen Verteidigung einforderte.
Wilſon erwog ohne Rückſicht auf die gegenwärtige Lage ſeit
einiger Zeit ein angemeſſenes Marineprogramm,
das er dem Kongreß unterbreiten wird. Er wünſcht be
ſonders, daß die Flotte jeder anderen Flotte an Schlagkraft
gleichkomme, und bereitet auch ein Programm über den
Ausbau der Armee und eine entſprechende Aus
bildung der Bürger vor, ſoweit ſie mit den amerikaniſchen
Ueberlieferungen im Einklange ſteht. Dies ſoll in die
nächſte Botſchaft an den Kongreß aufgenommen werden.
Wie verlautet, wurden über dieſen Teil des allgemeinen
nationalen Verteidigungsprogramms bereits einige end-
gültige Entſchlüſſe gefaßt.

Zunehmende Arbeiterausſtände in Amerika
Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus London

meldet, erfährt „Daily Telegraph“ aus New York, daß die
Streiks in den Oſtſtaaten erheblich zunehmen,
was den Regierungsbeamten viel Sorge bereite.
fürchte nämlich, daß die Arbeiterunruhen, die durch
deutſche Aufwiegler hervorgerufen ſein ſollen, als eine
Verletzung der amerikaniſchen Neutrali-
t ä t ausgelegt werden könnten, weil dadurch die Liefe-
rung von Kriegsmaterial an die Alliierten
behindert werde. (Man weiß nicht, ob dies blutiger Hohn
oder grenzenloſe Naivetät. Schriftl.) Es ſei bemerkens-
wert, daß alle Arbeiter, die in den Ausſtand traten, in
Munitionsfabriken, bei Schiffohrtsgeſellſchaften, in Petro
leumraffinerien und anderen Fabriken, die Kriegsliefe
rungen auszuführen hätten, beſchäftigt ſeien. Das Arbeits-
und Juſtizdepartement hätten beſchloſſen, einzu
ſchreiten.

Ein Amerikaner über die Kriegsurſache
Jn der „North American Revien“ veröffentlicht der

amerikaniſche Vizeadmiral Chadwich einen Aufſatz, worin
es heißt:

Man kann wohl ohne große Bedenken und Widerſprüche
ſagen, daß der Hauptgrund zum Kriege im allgemeinen in dem
Kampf um beſondere wirtſchaftliche Vorteile zu ſuchen iſt. So
hat Japan die Mandſchurei beſetzt und dies 7
allen anderen Mächten verſchloſſen. Aus wirtſchaftlichen Be
weggründen hat Frankreich ſich Algier genommen und
ſpäter Marokko verſchluckt, ohne ſich im geringſten um das
Abkommen von Algeciras zu kümmern. Dies Abkommen war
doch an ſich ein ebenſo feierlicher Vertrag wie der von 1889,
auf dem jetzt überall von gewiſſer Seite mit ſoviel Behagen
herumgeritten wird. Gelegentlich ſind ja wohl auch hier und
da friedliche „Vereinbarungen“ getroffen worden, aber imGroßen und Ganzen nahm ſich, wenn es ſich um Ländererwerb
handelte, der Stärkere vom Schwächeren, was er haben wollte.
Wir Amerikaner haben uns auf dieſe Weiſe die Philip
pinen „gekauft“, indem wir dem rechtmäßigen Eigentümerdie Piſtole auf die Bruſt geſetzt haben. Durch Wegnahme und

Eroberung, zum grö Teil im Lauf des 19. Jahrhunderts,
hat ſich Großbritannien in den Beſitz von 27 v. H. der
bewohnten Erde tzt. Rußland hat ſich weitere 20 v. H.
zu Gemüte geführt, ſo daß dieſe beiden Länder jetzt
faſt die halbe Erde ihr Eigennennen. Jetzt will
Rußland nun noch mehr haben; es möchte einen Ausgang zu
einem wärmeren Meer haben.

die Kontrolle der Balkanſtaaten und
Seine Ziele re Konſtanti

nopel, die der Beſitz von

Man be

vorſtrecken, oder die Einfuhrzö

die engverbündete

Ohne die Frage zu erörtern, ob nur der wirtſchaft
üche Ausdehnungsdrang beſtimmend für den Ueberfall unſe-
rer Feinde auf Deutſchland und OeſterreichUngarn geweſen
iſt, kann man anerkennen, daß der amerikaniſche Vizeadmiral
die wahren Kriegstreiber offen beim Namen nennt.

Zum Untergang Ver nügungsdampfers
„Eaſtland“

liegen noch die folgenden Meldungen des Reuterſchen
Bureaus aus Chicago vor:

Als die Kataſtrophe eintrat, ſpielten ſich gräßliche
Szenen ab. Jm Augenblicke des Unglücks waren mindeſtens
2500 Perſonen an Bord. Den meiſten derjenigen, die ſich auf Deck
befanden, gelang es, ſich an den Schiffsrändern f2 uhalten, wo
ſie durch vorbeifahrende Schiffe gerettet wurden. Die Reiſenden
in den Kajüten, vornehmlich Frauen und Kinder, hatten keine
Ausſicht zu entkommen. Feuerwehrleute, die die Ertrunkenen
heraufholten, fanden die Leichen in den Kajüten auf
geſtapelt, wie Warenballen, woraus man ſchließt,
daß die Ausgänge beſtürmt wurden. Ueberlebende erzählen, daß
in fünf Minuten alles vorüber war. Die Schreie
der Frauen verſtummten, als das Waſſer in das Schiff einbrach.
Die Leichen wurden durch Schleppdampfer an die Küſte gebracht
und von dort in Eiſenbahnwagen weitergeführt. Die Unter-
ſuchung in der Leichenhalle ergab, daß viele Frauen die Geſichter
zerkratzt und die Kleider zerfetzt hatten, was auf einen ver
zweifelten Kampf der Ertrinkenden ſchließen läßt.
Das Kentern des Schiffes wird dadurch erklärt, daß alle Reiſen
den ſich auf eine Seite gedrängt hätten. Dieſe Erklärung ge
nügt jedoch den Behörden nicht, und man verhaftete den
Kapitän, die Offiziere und den Stenermann
des Schiffes. Es wird berichtet, daß das Schiff ſchon früher ein
mal in Gefahr einer ähnlichen Kataſtrophe war. Die Jnſpektoren
ſagen aus, daß der nötige Waſſerballaſt des Schiffes ausgepumpt
worden ſei, damit mehr Reiſende aufgenommen werden könnten.
Nach einer anderen Meldung hat ſich das Unglück auf die Weiſe
zugetragen, daß die Maſchinen zu arbeiten begannen, während
das Schiff auf Schlamm ſeſtſaß, ſo daß es gehoben und umge-
worfen wurde.

Japan und der Krieg
Keine japaniſche Hilfe für die Verbündeten

Japan rüſtet
Das franzöſiſche Blatt „Excelſior“ widmet wieder ein

mal der Frage der Jntervention Japans einenTeil ſeiner Spalten. Es veröffentlicht darin auch die Aus
führungen einer autoriſierten, gut unterrichteten japani-
ſchen Perſönlichkeit, welche augenblicklich noch das Jncognitowahren wolle. Dieſe Perſönlichkeit erklärt, daß der Ge
danke einer Jntervention Japans in Europa in Japan
keinen Erfolg hätte.

Die voreiligen Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe hätten
in Japan verſtimmt, umſomehr als bekannt ſei,
daß die japaniſche Regier offiziell nicht um eine Jnterventionangegangen wurde. Jan har bei der Aktion gegen Kiautſchou
gemäß dem engliſchjapaniſchen Vertrage gehandelt. Bezüglich
der Teilnahme an dem Krieg in Europa beſtehe kein Vertrag,
welcher, wie dies bei Kiautſchou der Fall war, einen moraliſchen
Druck auf die Oeffentlichkeit ausübe. Uebrigens genügten die
materiellen Schwierigkeiten, welche einer Jntervention gegenüberſtünden, bereits, um eine Jntervention Japans zumindeſt ſehr in
Frage zu ſtellen. Der zwingendſte Grund für die Nichtinterven-
tion ſei aber, daß England ſicherlich niemals die For
derungen, welche Japan an die Jnterventionknüpfen würde, anerkennen würde. England würde niemals
die freie Einwanderung von Japanern in Kanada und Auſtralien
zulaſſen, woch Japan freie Hand in China laſſen, oder ihm Geld

lle nach Europa ermäßigen. Auch
in allen übrigen Fr würde England dieſelben Widerſtände
geltend machen De könne man ſicher ſein, daß die
Japaner nicht nach Europa kommen werden.

Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus Tokio
Jn Japan gewinnt die Ueberzeugung an Boden, daß der
Mißerfolg der Verhandlungen mit China
auf den Widerſtand Englands und Amerikas
gegen die japaniſchen Forderungen zurück
zuführen iſt, daß dieſer Widerſtand einer beſtimmten poli
tiſchen Richtung dieſer Staaten entſpricht und daß Japans
Zukunft von der Möglichkeit abhängt, dieſem Widerſtand,
der ſich künftig vermutlich noch ſteigern werde, wirkſam zubegegnen. Die erſte Antwort auf dieſe Herousforderungen

war der Wirte die Armee und die Flotte zu
vermehren. Die japanſſche Militärpartei hatte ſchon
vor den Verhandlungen mit China zwei neue Diviſionen
gefordert. Später erklärte der Miniſterpräſident Okuma,
der der Vorſitzende der japaniſchen Friedensgeſellſchaft iſt,
Japan könne nicht zufrieden ſein, bevor es 25 Diviſiomen

beſitze. Das a umfaßt 4 Ueber-dreadnuoghts, 24 Zerſtörer, 2 Aufklärer, 8 Unterſeeboote
für die nächſten vier Jahre; aber das Programm
ſieht 8 Schlachtkreuzer, 8 Dregdnuoghts, 6 Aufklärer,
64 Zerſtörer, 24 Unterſeeboote und mehrere Transport-
ſchiffe vor. Japan iſt entſchloſſen, die eigene Macht und
das eigene Anſehen in China durch europäiſche Mächtenicht zurückdrängen zu eſſen Es empfindet, daß der euro

päiſche Krieg das deutſche Syſtem dem eng
liſchen gegenüber als das praktiſchere er-
wieſen hat. Vielleicht iſt das darauf zurückzuführen,
daß ſo viele japaniſche Gelehrte und Militärs deutſche Er
ziehung genoſſen haben. Die Gefahren des Militarismus,
gegen die in England und Amerika gepredigt wird, be
kümmern Japan nicht im geringſten.

Dem Jahrestag des öſterreichiſch-ſerbiſchen
Kriegsbeginns

widmen die Wiener und Peſter Blätter längere Artikel.
Sie wiederholen die Ereigniſſe und ſtellen einmütig feſt,
daß aus den von beiden Seiten veröffentlichten diplomati-
ſchen Daten nunmehr offenkundig geworden iſt, daß wir
uns in dieſem Kriege nur verteidigen und daß wir ihn
nicht heraufbeſchworen haben. Andererſeits ſtellen die
Blätter mit Genugtuung feſt, daß im zwölften Monate des
Krieges der mächtigſte unſerer Feinde zu Boden geworfen,
geknickt und halb erdroſſelt iſt, und ſchließlich, daß die Be
geiſterung, die die ganze Monarchie bei Beginn des Krieges
durchdrungen hat, auch heute noch beſteht, ja ſogar noch zu
genommen hat.Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird unter dem
Ditel „Ein Kriegstahr voll“ gemeldet:

Unſere Truppen begehen, a beiden Kriegsſchauplätzen erfolg
reich kämpfend, die eswende
Tag, an welchem das öſterreichiſ
Serbien We Eine ganze Welt von Feinden ſtand ſeither gegen

n Zentralmächte auf, und manch ſchwere Feuer

ſind nur noch andeutungsweiſe vorhanden.jenem n
ungariſche Ultimatum an

Wein iſt gut und auch Mineralwaſſer, das

n n r e Leere etvend unſere
elſäſſiſchen Bodens beſetzt halten, Deutſchlands Hand faſt auf
ganz ſowie auf den reichſten Gebieten Frankreichs, und
im Nordoſten ſtehen die Verbündeten Heere OeſterreichUngarns
43 Deutſchlands tief in Ruſſiſch-Polen, die Mündungen ihrer
Geſchütze gegen die größten Bollwerke des Zarenreiches gerichtet.

m Südweſten opfert unſer neueſter Feind viele Tauſende vonde ekekee ohne eine Breſche in die Mauer unſerer Streiter

ſchlagen zu können. An den Dardanellen hält unſer dritter
Bundesgenoſſe unerſchütterte Wacht. Die verbündeten
werden in treuer Waffenbrüderſchaft den guten Weg, den ſie
eingeſchlagen haben, auch ans erfolgreiche Ende zu gehen wiſſen.

Auf den Schlachtfeldern am Dnfeſtr
Während die bei Bukoegowes fechtende Diviſion in

ihrem Vorwärtsdrängen durch die Rückſicht auf die öſtlich anſchlie
ßenden verbündeten Truppen aufgehalten wurde, konnte die weiter

weſtlich re es De des Reſe z e e bei
wingung tr Ueber erzielten freier aun Unterſtützt e ſie die gewaltige Wucht,der die noch weiter weiſtlich, bei r und

n über den Dujeſ tr gegangenen Teile der deutſchen

e Lipa- Stellung Gegnerickten; r die bisher nachNorden Front der Sürarmee innerhalb weniger
W damt den An an die weiter
naus vorgehene 2. öſterreichiſche Armee er

dac

rttembergiſchen Truppen
ſind die ſüdlichen Uferberge kilometerweit mit Hochwald
herrliche hundertjährige Buchen. Hierhin fuhren wir jetzt. Wie
der ging es in wilder Fahrt durch tiefe Schluchten und Bachbetten,
ſteil bergauf und bergab, zwiſchen Trupps Verwundeter und Ge
fangener hindurch unter dem Donner der Geſchütze hinauf auf die
letzte Höhe. Hinter dem Hochwald auf den Li n unſere
Artillerie. Links unſeres Weges eine Feldbatterie. eine
dem Feinde nene und bei Krupp umgearbeitete Batterie ruſſiſcher i2, 5 emGeſchütze, die als Kanonen und als Mörſer
verwendet werden können und in den heutigen Kämpfen vortreff
liche Dienſte geleiſtet hatten.

Am Rande des Waldes, in dem die Protzen der Batterienund einiger Maſchinengewehr Abteilungen ſtehen, die jetzt längſt
jenſeits des Stromes kämpften, müſſen wir der Wagen verlaſſen.
Zeichen an den mächtigen Baumſtämmen weiſen uns den Weg,
der, 51 ganze Wald, mit Granatlöchern geſpickt iſt. Sie
zeigen

die feindliche Artillerie ſich tüchtig gewehrt,
aber um mehrere hundert Meter zu kurz geſchoſſen hat. Eine
ſeltſame Stimmung umfängt uns. Wie die Säulen eines gigan
tiſchen Domes ragen rings um uns die grauen Buchenſtämme auf-,durch deren grünes Blätterdach die Sonſenbſite des Ewigen Ehre

rühmen. Und während unſer Herz an der Schönheit und am
r des Waldes ſich erbauen möchte, ſchreitet der Fuß über
die ſchrecklichen Spuren menſchlicher re und über
unſere Köpfe hinweg ſauſen die todbringenden Geſchoffe.Plötzlich ſtehen wir am Abhang. Jah fällt der Waldberg
hier in den Strom ab, der u einige hundert Meter tiefer inzahlreichen Windungen an der Felswand hinſchlängelt. Nur
durch eine dicht mit Unterholz verwachſene n rechts ſeit
wärts, kann man hinuntergelangen. Hier oben hat der Artil
lerieſtab ſich

einen unübertrefflichen Beobachtungsſtand
eingerichtet. Selbſt unſichtbar, überſieht man von hier aus in
weitem Umkreiſe das Gelände. Unten der Strom, auf dem eben
unſere Pioniere eine Brücke bauen. Dann etwa 13 Kilometer
breit die Wieſe, die von den Unſern ſchon genommen iſt und in
der jetzt nur noch einzelne Gruppen zurückkommender Verwun-
deter oder Gefangener ſichtbar ſind. Dahinter die dichtbewaldeten
W denen der Feind zum Teil noch verzweifelten Wider
tan

h rSchweigen gebracht. Nur gegenüber von dem zweiten Höhenrückenſieht man zuweilen noch die Mündungsfeuer aufblitzen. Doch
h e er mehr, dann We r auch ſie. Auch das Geknatter

brennenden Dorf drübene e e Wehr n ſchwächer. Dagegen wird es
davor in der Wieſe lebendig. Unſere Sturmkolonnen erheben ſich

sum letzten entſcheidenden Sprung.
Sie verſchwinden im Gebüſch. Noch einmal lebhaftes Jnfanterie
feuer, dann wird es faſt plötzlich ſtill. Jn atemloſer Spannung,
das Glas am Auge, Blicken wir hinüber. Aber h iſt en

unſeres AngriffsTruppen, ſoweit ſie ſich i e gaben,

ſtellungen nach erbitterten Nahkämpfen und waren, vonden Unſrigen hart verfolgt, nach Nordoſter hinter die nächſte ihrer

zahlreichen vorbereiteten Stellungen abgezogen.
Wir kehren durch den Wald zu unſerem Wagen zurück.

Ruſſiſche Gefangene mit Material für den Brückenbau kommen
uns entgegen. Aber die Leute ſind erſchöpft. Der kleine gelbe
Mann dort mit dem Kalmückengeſicht ſcheint faſt zuſammenzu-
brechen unter ſeiner Laſt. Doch ſchon tritt der begleitende Land
wehrmann zu ihm: „Biſt Du ſchlapp, Wudki? Na, gib her!“Hängt ſein Gewrh über die Schulter, ſchiebt die ſchwere Rolle
Draht dazu und läßt den Gelben ledig nebenher laufen, der

che Barbar der!
Auf der Rückfahrt kommen wir durch

Ortſchaften mit deutſchen Namen.
hen We r er halbzerſchoſſenen oder aus

che Mädchen tränken die vorüber
Feldgrauen, die freudigen Staunens aufblichken, wenn

ſie hier im Lande der vuſſiſchen Schriftzeichen, die wie Hiero
glyhen für ſie ſind, und der polniſchen unausſprechlichen
heimiſche Laute erklingen hören. Aber eine tiefe Tvauer liegt
über dieſen ſchwer heimgeſuchten Siedelungen. Während die
Ruthenen faſt überall geſchont, oft ſogar von obenher unterſtützt
und eifrigſt umworben wurden, ſuchte der Ruſſe ſich an den paar
Deutſchen zehnfach ſchadlos zu halten. Vielleicht fällt bei der
Fürſorge für die Heimgeſuchten auch für dieſe unglücklichen
Landsleute ein Scherflein ab; ſie können es wirklich gut ge
brauchen.

In einer faſt ganz zerſtörten kleinen Stadt wird kurze Raſt
gemacht. Auf dem Marktplatz, wo an einem ſeltſamen Rad
brunnen Kolonnen ihre Pferde tränken, ſtehen noch ein paar
zerſchoſſene Häuſer. In einem hat

eine Verpflegungsſtation
ſich eingerichtet. Unten, wo in abgeſperrtem Raum einige Reihen
Tiſche und Bänke ſtehen und wo in einer Hofecke eine Gulaſch
kanone unausgeſetzt in Tätigkeit iſt, für durchziehende Mann
ſchaften; oben im erſten Stock für Offiziere. Das Kaſino!
Das Haus muß einmal wohlhabenden Leuten gehört haben.
Denn in dem zerſchoſſenen Eckzimmer hängt noch ein ſehr ſchöner
alter vergoldeter Louis XIV. Spiegel. Auch ein paar veich ge
ſchnitzte alte Lehnſeſſel ſind da. Im ſeltſamen Gegenſatz ſtehen
ſie zu der übrigen Ausſtattung, die bunt zuſammengewürfelt oder
raſch aus rohen Brettern hergerichtet iſt. Fenſter und Türen

Mit friſchen Pappel-
zweigen und ruſſiſchen Zeltbahnen ſind die Oeffnungen verkleidet.
Und vor das Granagtloch in der Ecke ſtellte man ein paar Bretter.
Gläſer gibt es nicht. Taſſen müſſen dafür herhalten. Aber der

in Galigien oft ſol

on
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herauf
blitzt der Jubel

daß es wieder eht undnun endlich r zum Kampf

e „Kleine Nachrichten
Wirtſchaftsvereine,r und 24. d. M. in Ber

befindlichen deutſchen Vorſitzenden

e Bündnis zwiſchen

OeſterreichUngarn durch die wirtſchaft
liche Wräherung ergängt werde ln

ung zdie zoll- und l e Je beDemgemäßeinen iſt2. wünſchenswert, Deutſchland terreich Ungarnden F a erklävren, S die e
welche ſich Deutſchland, Oeſterreich und gewähren, inBundes und Freundſ unſer zwiſchen
ihnen als Vorzugszölle a e Regel
der r gusgenommen werden.3. Es iſt die Aufſtellung gemeinſamer Richtlinien
in den Handelsvertragsabmachungen mit anderen
Staaten vorzuſehen und zwar in der Richtung. daß ſolche

l

ſtützung geführt werden ſollen

4. Mit tun r re en de Entwicklung der Produktion, des Handels,

des Verkehrs i ihrer Ländererſcheinen im Sinne der Vereinhfs und elen Srherun ter ne zu erreichen
Die ſozialdemokratiſche Erfurter „Tribüne“

etfert gegen dos Reichsſchatzamt, das „bekanntlich“ daranſchukd ſei, daß den Urlaubern aus der Front die freie
Eiſenbahnfahrt vorenthalten werde. „Man ſollte doch
meinen“, ſchreibt das Blatt, „daß im wohlorganiſierten
Preußen Deutſchland noch eher möglich ſein ſollte, was in
er wie nntars möglich iſt, wie folgende Meldung
ver „W. T. B. Wien, 21. Juli. Bisher

Wiederherſtellung der Geſundheit und den zur vs

i nicht r Wien,ſondern aus Berlin ſtammkt, daß alſo die deutſchen
maßgebenden Stellen das ihnen von der „Tribüne“ vorge
haltene gute Beiſpiel ſelbſt gegeben haben.

Provinz Sachſen und Umgebung
Zum Tode Julins von Zimmermanns

Die Beiſetzung des Herrn Rittergutsbeſitzers und Leutnantsder Referbe Julius von Zimmermann auf Salgmimte, Ritter des

Eiſernen Kreuzes, fand, wie wir ſchon kurz mitteilten, am
Freitag, den 23. Juli, unter gang hervorragender Anteilnahme
ſtatt. Unter den Leidtragenden ſah man den Herrn Regierungs
präſidenten aus Merſeburg, Herrn Landrat v. Wedel aus Eis-
leben, viele Offigiere, eine Abordnung ſeines Regiments, der
Königs Ulanen Nr. 13 zu Hannover. Jm großen Saal des
Herrſchaftshauſes, wo die Leiche aufgebahrt war, ſang die
Kurrende der Franckeſchen Stiftungen Eingangs und zumdw Herr e Hering zu Höhſſtedt, derzeitiger Vertreter
ren O tspfarrers, hielt hier die Rede im Anſchluß1. Joh. 3, 16: „Daran haben wir erkannt die Liebe, daß erin Leben für uns glaſen hat und wir ſollen auch das Leben
für die Brüder laſſen und an Matth. 10, 39 b: „Wer ſein Leben
verliert um meinetwillen, der wird's finden“. Er feierte den
Verſtorbenen als Kriegshelden, beſten Sohn, Bruder und
Schwager, von den Arbeitern und Beamten hochverehrten
r Kirchen und Schulpatron, liebenswürdigen,ſeligen Menſchen und tröſtete mit dem Auferſtehen und ſhieder

ſehen. der Sarg von Halloren heruntergetragen war,
bewegte ſich der endloſe Trauerzug vom Herrſchaftshauſe durch
den Ort nach dem Erbbegräbnis. Sämtliche Arbeiter und
Beamten wohnten dem Begräbniſſe bei. Viele Hunderte von
Arbeitern und Arbeiterinnen bildeten Spalier und vieler Augen
waren voll Tränen. Jn dem Zuge marſchierten unter anderen
auch die Kriegervereine von Salzmünde und umliegenden Ort-
ſchaften, ſowie der Turnverein, mit 22 Fahnen. Auf dem Wege
zum Friedhof ſpielten die Kapelle der KönigsUlanen Nr. 13 ſowie
die Bergkapelle aus Halle, die Salzmünder Schulkinder ſangen.
7 Grabe hielt der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Schütze die Rede
im Anſchluß an Pſalm 68, 21: „Wir haben einen Gott, der da
hilft und den Herrn, Herrn der vom Tode errettet“. Redner be
tonte die Verdienſte des Verſtorbenen beſonders um die Ge-
meinde Salzmünde, ſeine allgemeine Beliebtheit, ſein Intereſſe
für den Kriegerverein, ſeinen ſchlichten, chriſtlichen Glauben,
würdigte den ſchweren Verluſt für Salzmünde und Umgegend
und mahnte, mit Gottvertrauen weiter tveueſte Pflichterfüllung
zu üben. Am Grabe ſang wieder die Kurrende; zum Schluß
ſpielte die Kapelle der Königs-Ulanen.

Rittergutsbeſitzer Julius von Zimmermann iſt am 4. Juni
1887 auf Salzmünde als Sohn des Königl. Amtsvats Auguſt
Zimmermann geboren. Den erſten Unterricht empfing er zu
Hauſe durch Herrn Kantor Wagner und Hauslehrer. Dann be
ſuchte er die höhere Privatſchule des Herrn Krauſe in Halle bis
zur g. des EinjährigenZeugniſſes und weiter die

in Roßleben. Nach der Schulgeit lernte er praktiſch

Ulanen Regiment Nr. 13 in Hannover. der

en, in denund Semmel und hat in Bonn und Leipzig Landwirtſchaft

ſtudiert. Nach Erledigung ſeiner militäriſchen und
der zum Leutnant bei dem Königs egimentNr. 13 in Hannover unternahm er im Juli 1912 zuſammenn mit
einem Freunde eine Weltreiſe und Südamerika, haupt
e Argentinien. Der plötzliche Tod des Vaters ſeines

s beendigte die Reiſe vorſchnell im November 1912.Dann unterſtützte er ſeinen vielbeſchäftigten Vater bei der Arbeit
und war dabei um die Geſundheit ſeines am Aſthma leidenden
Vaters mit rührender Sohnesliebe beſorgt. Am 25. November

Ausbruch des Krieges kämpfte er als Leutnant mit auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze und erwarb das Eiſerne Kreuz. Bei
Maubeuge zog er ſich eine zu und kam zur Wiederherſtellung ſeiner zurück nach J Salhmünde S Hier ſollte

e e e e Die Verbehung verurſachte e g, der er leider erlag.Julius von Dinmermonn war Ortsſchulze, Patron bon
Schule und Kirche in
Aufſſichtsratsmitglied bei der Gewerkſchaft des

derer von Salzmünde. Er hat nur ein Alkervon 28 Jahren 1 Monat 16 Tagen erreicht. Seine Mutter
iſt am 10. November 1907 en. Er hat nur eine Schweſter,

Wentzel auf Schloß chenkhal. Die

Die Firma J. G. Boltze im üwar in den Beſth des Großvaters des Verſtorbenen ühergegenger.

Die Familie von Zimmermann führte unter dieſer altbekannten
Firma die großen land wirtſchaftlichen und induſtriellen Betriebe
(Zuckerfabrik, Brennerei, urd Mühle, Schlemmerei von
Porgellanerde uſw.) fort und erweiterte und vergrößerte ſie noch
zum Segen von ganz Salzmünde und Umgegend.

Aus der rie Halle-Land II
Der Ephorie Halle Land II gehören 54 Ortſchaften mit

16 Pfarr en und 82 Kirchen an. Die größte Parochie,Giebichenſtein, zählt 20 000, die kleinſte, Spickendorf, 300 Seelen.
r der Pfarrſtellen iſt von 18 auf 28 geſtiegen, 17 ſtehen
nter königlichem, 2 unter Privatpatronat. Zur 2. Stelle in Wettinpräſentiert der Magiſtrat der Kirchengemeinde 3 Kandidaten zur

Wahl. 5 Pfarrer ſind länger als 25 Jahre an derſelben Ge
meinde iätig; in Neutz wirkt derſelbe Paſtor ſeit 37 Jahren.
9 Kirchenglocken wurden neu beſchafft, davon eine in Braſchwitz
durch Schenkung. Von den 31 alten Kirchen ſind 4 erneuert
und neu eingeweiht. Jn 7 Kirchen ſind neue Orgeln auffgeſtellt,
in anderen ſind ſie zum Teil renoviert. 4 Landkirchen haben
gemalte Kirchenfenſter. Heizungsanlagen ſind jetzt in 14 Kirchen,
vor 25 Jahren nur in einer. 3 ſtädtiſche Kirchen werden mit Gas,8 ländliche mit Elektrizität erleuchtet. Von der Geſang buchsnoie Zeit, als allein in der Provinz Sachſen 83 derſchiedone
re ücher im Gebrauch waren, weiß man jetzt nichts mehr,

iſt das Provinzial Geſangbuch eingefüht.

X. Zörbig, 25. (Freudige Nachricht.) Eine
große Freude wurde der Familie Gräf von hier zuteil. Der
älteſte Sohn, Unteroffizier d. Reſ., wird ſeit Anfang Oktober ver
mißt. Jetzt traf ein Lebenszeichen von ihm ein, nach dem er
ſich im Gefangenenlager in Biskra (Algerien) befindet.

Gröbers, 25. Juli. Sammlung für Unterſee-bovtsmatroſen.) Die vom hieſigen Gemeindevorſ
anſtaltete

teher ver
Sammlung zum Beſten für Unterſeebootsmatroſen hat

einen recht guten Erfolg gehabt. Es konnten der Sammelſtelle
et abgeliefert werden. (Nicht, wie kürzlich ge
meldet wurden, ca. 140 Mark.)

S Querfurt, 25. Juli. (Wiederwahlen. Kon-kurs.) Der ſtellvertretende Landrat unſeres Kreiſes gibt be
kannt, daß von dem Herrn Oberpräſidenten der Sachſen
im Kreiſe Querfurt wieder ernannt worden ſind: Herr Gutsbeſiber Louis Löhne in Nemsdorf zum Amtsvorſteher des

Amtsbezirkes Vierdörfer, Herr Graf vom der uburg Heßler auf Vißenburg zum Amtsvorſteher des
bezirks HerrSde 3

bezirkes Vierdörfer, Herr Rentmeiſter Wolfermann in
Vitzenburg zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers des Amts
begzirks Vitzenburg und Herr Amtsſekretär Ruckel in Loders
leben zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers des Amtsbezirkes
Lodersleben. Ueber das Vermögen des Kleiderhändlers
hannes Horſtmann in Querfurt iſt das
m worden.W. Hettſtedt, 25. Juli. (Vier Finger der rechtenHawd zerquetſcht) Auf dem Meſſingwerk geriet die
17 Jahre alte Arbeiterin El ſa Grimm aus Kloſter
mansfeld mit der rechten Hand in die Maſchine. Es wurden
ihr alle vier Finger zerquetſcht, nur der Daumen
blieb unverſehrt. Das Mädchen fand im hieſigen Knappſchafts
krankenhaus Aufnahme.

x Sangerhauſen, 25. Juli. (Unter den aus fran
zöſiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrten) Aus-
tauſchverwundeten befindet ſich der Landwirt Otto Weiland
aus dem Wettelrode. Weiland galt laut amt-
licher Meldung vom September v. Js. als tot, bis im Februard. Js. die Nachricht eintraf, daß er in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft als Schwerverwundeter befinde

Erfurt, 25. Juli. (Vor ſicht veim Spenden mil-
der Gabenl) Man ſchreibt dem „Allg. Angz.“: Jn letzter
Zeit hat ein Schulmädchen für Kinder, deren Väter im Felde
e r Geld geſammelt. Das Kind hat keinen Ausweis gehabtd auf Befvagen angegeben, daß es im Auftrage des Rektors
der MädchenMittelſchule handle. Dieſe Angabe beruht, wie vonzuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, auf Unwahrheit, und es
iſt daher wahrſcheinlich, daß das geſfammelte Geld unter-
ſchlagen wird. Vielleicht klärt die Polizei, der Anzeige er
ſtaktet iſt, die Angelegenheit auf. Der Vorfall beweiſt aber, daß
man grundſätzlich nur ſolchen Sammlern Gaben anvertrauen ſoll
die einen amtlich beglaubigten, ſchriftlichen
Ausweis vorlegen.

V. Mühlhauſen i. Th., 25. Juli. (Blutiger Streit.)Bei einem Streite während der Erntearbeit ſchlug ein 17 jähriger
Burſche hierſelbſt einen 40 jährigen Arbeiter mit der Sichel in
den Unterleib und verletzte ihn lebensgefährlich.

tzk. Cölleda, 25. Juli. Ein Gaunerſtückchen.) Einem
geriebenen Schwindler iſt die Frau eines Buchager Gutsbeſitzers,
der im Felde ſteht, in die Hände gefallen. Dieſe nahm einen
„Verwalter“ an, der die Wirtſchaft auch kurze Zeit beſorgte.Zum Cölledaer Markt bat der neue Verwalter um die Erlaubnis,
den Markt beſuchen zu dürfen, was ihm nicht abgeſchlagen wurde.
Es wurden alſo zwei Pferde angeſpannt und flott gings nach
Cölleda. Hier ſtellte er den Wagen in einem Gaſthof ein, und mit
den Pferden machte er ſich auf den Handel. Er bot ſie zunächſt
der Kommiſſion an, die zum Ankauf kriegsbrauchbarer Pferde hier
anweſend war, doch da er zu hohe Preiſe forderte, wurden ihm
die Pferde nicht abgenommen. Daraufhin verkaufte, wie der
„C. A.“ berichtet, der Gauner die Tiere für einen guten Preis
an den Pferdehändler Lüttich aus Halle, der natürlich
nicht wiſſen konnte, daß die Roſſe geſtohlen waren. Mit dem Geldin der Taſche iſt der Herr Verwalter abgereiſt. Die Poligei iſthinterher, ſeinen Aen zu ermitteln.

Z. Wittenberg Halle), W. Juli. Selbſtmordeiner Mutter u r drei Kinder.) Geſtern vor
wurde in dre a des Bäckers Schmidt in der

Sch eine entſetzliche aufgedeckt. Die FamilieSchmidt der Mann ſt zur Faden einberufen iſt erſt ſeit

3 Wochen aus Charlottenburg zugezogen. der des Roten
Kreuzes, welches einen Lagerraum hinter ;dts Wohnung
beſitzt, konnten ſeit 3 Tagen keinen Zutritt zu ihrem Lager er
halten und mußten daher gewaltſam die Schmidtſche Wohnung
wen Sie fanden die Ehe?ceu Schmidt hinter de Tür erhäng:

Die 3 Kinder im Alter von 16 bis 6 Jahren lagen totS wahrſcheinlich vergiftet in ihren Betten. Der Grund zu

der unſeligen Tat iſt nicht aufgeklärt.
Apollensdorf bei Wittenberg, 25. Juli. Eine abſcheu-

liche Tat) brachte unſern ſonſt ſo friedlichen Ort in Auf
regung. Der Arbeiter B. hatte an ſeinen Kindern ein unnenn-
bares Verbrechen whr ſo daß zu ſeiner Verhaftung ge-
ſchritten werden mußte. Oberwachtmeiſter Sörgel (Pieſteritz)
nahm den Unmenſchen feſt, den ſeine eigene unglückliche Frau
wegen dieſes ungeheuerlichen Verbrechens zur Anzeige bringen

x Aken, 25. Juli. (Verſchiedenes.) Mit dem Verkauf
der Sn der Stadt aufgebauften Räucherwaren ſoll am 28. d. M.

nnen werden, und zwar koſten: Rotwurſt 1,20 M., Brat und
ſt 1,60 M., Speck 1,50 M., Schinken mit Knochen 1,70

Mark, ohne Knochen 1,80 M. das Pfund. Kaufberechtigt ſind
nur Einwohner mit einem Einkommen bis einſchließlich 1200 M.

Sämtliche Getreidearten ſind gemäht; dieſe Beobachtung kann
men bis in die Gegend von Magdeburg machen. Ueberein-
ſtinrmend erklären die Landwirte, daß das Getreide zwar kurz
im Stroh, aber voll im Korne iſt. Man rechnet in dieſer Gegend
auf eine gute

Genthin, 25. Juli. (Der Eilzug Berlin-Magde-burg,) der Berlin um 3.56 Uhr verläßt, erlitt vorgeſtern eine
214 ſtündige Verſpätung, da kurz vor Genthin die Maſchine einen

ch erlitt. Mit Hilfe einer aus Groß-Wuſterwitz herbei-
geholten Maſchine wurde der Zug nach zſtündigem Aufenthalt
nach dieſer Station zurück geſchleppt. Auf der neuen Fahrt er-
eignete ſich ein neuer Unfall. Ebenfalls kurz vor Genthin wurde

ein Mann Er war ſofort tot.BVernburg, 25. Juli. (Ein Ortsgausſchuß für die
Kriegsbeſchädigten-Fürſorge) iſt geſtern hier unter
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Leinveber begründe worden.
Es wurde hervorgehoben, daß man in erſter Linie beſtrebt ſein
müſſe, die Kriegsrenten- Empfänger aus Bernburg möglichſt in
ihrer alten Stellung wieder unterzubringen, wenigſtens in ihrem
alten Beruſe; nur in beſonderen Fällen ſolle man einen Berufs-
wechſel vorſchlagen.

tzk. Tambach, 25. Juli. Eine Warnung für Wage-halſige.) Eine fröhiche Wanderung durch Thüringens Berge
in Begleitung ihres Bruders und deſſen Freundes wurde der
17jährigen Eliſabeth Köllein, Tochter des Pfarrers
Köllein aus Warze, zum Verhängnis. Die jungen Leute hatten
als ihr Wanderziel den Falkenſtein erkoren. Wagehalſig er
kletterten ſie den Felſen am Falkenſtein, wobei die junge Dame
abſtürzte. Sie erlitt einen Bruch der Wirbelſäule, der ihren
alsbaldigen Tod zur Folge hatte. Als Warnung für Wage-
halſige ſei mitgeteilt, daß der Falkenſtein ſchon manches Ab
ſturzopfer gefordert hat.

W. Gera, 25. Juli. (Betriebseinſtellung. Gegendie Nacht arbeit in Bäckereien) Die Wollwe-
bereifirma Focke Lubold hat ihrem Betrieb einge-
ſtellt. Sie hatte vor dem Kriege noch 500 Webeſtühle im Betrieb.
Nachdem der erſte Inhaber der Firma, Arno Lubold, im Felde
gefallen iſt und die Firma auch im Auslande erhebliche Verluſte
erlitten hat, haben die beiden anderen Firmeninhaber beſchloſſen,
die Firma aufzulöſen. Die Gläubiger werden voll be-
zahlt. Mit der Firma hört eine der älteſten Gera-Greizer Woll
webereien auf zu beſtehen. Die hieſige Bäckerinnung hielt eine
Verſammlung ab und beſchloß einſtimmig, an die Behörden eine
Eingabe zu richten, daß die Nachtarbeit nicht wieder zur
Einführung gelangt. Ein gleicher Beſchluß ſoll vom oſter-
ländiſchen Bäckerverband, auch Altenburg umfaßt, her-beigeführt werden. Beim Stadtrat von Gera waren Anregungen

ergangen, das Nachtbackverbot aufzuheben und das Kuchenback
verbot zu mildern. Die Regierung hat beide Wünſche abgelehnt.

re du S r be am eSchu ver offen wu n ieg je ndwirts Louis Böhm n Der Genannte
hatte vier Söhne unter den Waffen ſtehen. Davon wurde der
erſte im November in Flandern ſchwer verwundet und n
heute im Lazavrett. Der zweite fiel im Nordweſten, ein dritter,
der in Galizien kämpfte, wird vermißt und dieſer Tage kam die
Nachricht, daß auch der vierte, der in Nordfrankreich kämpfte, auf
dem Schlachtfelde gefallen iſt.

W. re 25. Juli. (Her Gottesdienſt am1. Auguſt.) Das Fürſtliche Konſiſtorium zu Greig hat be
ſchloſſen, daß am 1. Auguſt d. J., als dem Jahrestage desr der ordentliche Gottesdienſt in allen Kirchen des

einer Gedenkfeier dieſes Tages ausgeſtaltet werde.ſauen i. V., 25. Juli. (Familiendrama.) Jn derNach gi Freitag vergiftete der hier in der Blumenſtraße wohn-

hafte 35 jährige Schuhmacher Binder ſeine neunjährige Tochternd damr W ſelbe dar Was Auf dem Tiſche fand ſich ein
Zettel vor, der von Binder an ſeine Frau gerichtet war und die
Aufforderung enthielt, ihm in den Tod nachzufolgen. Da die
Frau verſchwunden iſt, nimmt man an, daß auch ſie Selbſtmord

Sportnachrichten
Großer Preis von Hamburg. 100 000 Mk. 1. Freiherrn

S. Afred v. enheims Maſher Archibald), 2. R. Hamiels Al-bula (Plüſchke), 3. Eeſtirt e (Raſtenberg.
Ergebniſſe: Sieg 46 10, Platz 16 14 10, 20 70.Maſher ſiegte nach vorherigem Kampf her

S Treptower Radrennen. Bei dem Rennen zu Treptow
„Memento 1915“, dem neuen klaſſiſchen Dauerrennen, ſichStellbrink ſeinen Gegnern weit überlegen. Die gebniſſe
waren: Stundenrennen Memento: 1. Stellbrink,
66 160 km, 2. Thomas, 65 040 km, 2. Janke, 61 800 lem, 4. Pawke,
60 740 km. Mackenſenpreis, 10 in: 1. Stelkbrink,
8 Min. 45 Sek., Pawke 40, Thomas 70, Janke 300 Meter zurück.

Hindenburgpreis, 10 km: 1. Stellbrink, 8 Min.,
44,8 Sek., Pawke 40, r Janke 360 Meter zurück.
Hauptfahren: 1. Lewanow, 3. Hoffmann.Für der 100- L Secyer; weiſe ſeit von Deutſchland, I
am 5. September in Leipzig zum Austrag gelangt, hal de
Verband Deutſcher Radrennbahnen folgende Teilnehmer be
ſtimmt: Günther-Köln, Thomas- Breslau und die Berliner Jagke,
Saldow und Stellbrink.

Fußball-Städteſpiel Leipzig Halle gelangt am 15.
gelegentlich der Austragung der leichtathletiſchen Wettkämpfe des
Mitteldeutſchen Verbandes auf dem Sportplatz Leipzig zur

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft undVermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
r r an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

ediglich an d„Schrijtleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten.
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Walhalla
Tymians Abschieds-Wochel

Das ten
Bad nei-Ragoezy.

Peißnitzbrückeu. h hlohbranerei
jeden mittag 3 Uhr, außerdem

S Sonntag, Mittwoch, Sonnabend früh 9tsBad Neu-Ragoeczy.
Zimmer mit und ohne n zu zivilen ren

Herrlicher Aufenthalt. Schöner ſchattiger Garten.
Romantiſcher alter Park.

Billiger Pttasstiſch. Gut gepflegte Biere. t Kaffee.
PonyReiten. KinderSpielplätze.

Ergebenſt laden ein

Demmer. Willy Julins. 7

a J.NMordsee. S e
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.

Dienstag frish eintreffend:
Angelſchellfiſch ging ſ. B.(Portions)

Angelſchellfiſch Sir 48., Bratſchellfiſche wie 30

Kabeljen ne 42 G6allzfiſche pfd. 40
rner aus der Räucherei: (4376ger. schellfſch i Pfd. 30,, Geklluchs wtd. 40

vBüchklinge, Slundern, Makrelen.
Hochfeine, zarte, fette, alle Größen.geräucherte E I b a a I e Rieſenauswahl.

rJD

In meiner feuer und diebessicheren
Stahlkammer

habe ich eine weitere Anzahl Tresor-Fächer, zur
REinzelvermietung unter Kundenverschluss, aufstel-
len lassen und empfehle solche zur Benutzung. 9600

G. H. Fischer, Aue
Jür ſeeremſeferingen kauft altes Nesving, kupir,

Zinn, Zink zum T zenFerd. Haassengier Tel. Metglloießerei,
Barfüßerſtr. 9.

Pa. Kleeheu
möglichſt gepreßt, waggonweiſe
zu kaufen n Offerten
möglichſt mit Muſter erbeten.

H. Puls, poſthalterei, Hamburg,
Drebbabnu.

Roggen- u. Woelzenstron
kauft große und kleine PoſtenMax Krug, Häckselschneiderei. e

Von Diensta
empfehle ich e

den 27. d. Mt8.,klaſſige, belgiſche

Arbeitspferde

Chr. KörberHalle a. S., Dorotheenſtraße 7.

pa. Belgische
Pferde ba n en

Fr. Zzwickert.
Halle a. S. Delitzſcherſtr. 8.

i jeder Stationca. 60 r er ca. 2jäbrigeher e e en Seblen, die
ſo u o x S jäbrige Joblen

ben Rrner 100 ck beſt äbrige Joblen ebenfallsfeprguede We rſcher e ſerr preiswert abzugeben.

Adolf Wulff. Geeſtemünde.3786a]

ſucht zah r e

F. Boerholdt

Astoria-
Liehtapielhaus

Alte Promenade 113

Des grossen Zuspruchs wegen
verlängert bis

Donnerstag, den 29. Juli.

Im Feuer
Cchiffskanonen.

Spannendes Kriegsdrama in 4 Akten.
Gewaltige Seeschlachten.

Die Verlobung
z im Felde.

Prächtiges Lustspiel in 2 Akten.e Marine als Wehrmacht, II. el.

(Das Geheimnis der U-Boote.) 9688

Dazu die neuesten Kriegaberichte
sowie das glänzende Beiprogramm.

Bacl Wittelinc.
Dienstag, den 27. Juli,

nachm. Z. Uhr

Kur- Konzert
vom (9698

Stadttheater-Orchester.
Leitung:

Kapellmeiſter Fr. Volkmann
Eintrittspreis

pro Perſon 35 Pfg.

Bacher“s
Wollwasch- Seife

verhindert das Einlaufen u.
Verfilzdgen sämtlicher Woll-

sachen. Allein zu haben
im Sporthaus

Julius Bacher,
S Leipzigerstr. 102. J

Cigarrengeſchäftt
Jede beſſere Stadt. Off. unter
Va H. 4002 Rudolf Mosse.,
Marburg- Labhn. (9682

Ein noch gut erhaltenes (4371

Jagdgewehr
zu kaufen geſn Off. erb. u.Z. h. 6829 a. d. Geſ Htsſtele d. Ztg.

ſPehanntmaceng g.
Das Vorleſungsverzeichnis für

das Winter-Semeſter 1915/16 iſt
erſchienen und von dem Univer-
ſitäts-Sekretariat für auswärtige
Studierende unentgeltlich und frei

zu beziehen. 4:Kiel, den 23. Juli 1915.Der Rektor der Univerſität.
Diderici.

du Vorleſungs- Verzeichnis
er Universität

Greifswald
f. d. Winter-Semeſter 1915/16
iſt erſchienen und wird auf
Wunſch koſtenlos überſandt.

lngenieur- Akademie

Wiamar a. d. Ostsee
für Maschinen- und Elektro-

eganr Bauingenieurwes.u. Architektur Speriaiſurso t.
Hisenbetondan, Sehiſftsmasch.,
Antomobiſ- u. Luftschift- Notore

Zurüclg?
Habe meine Praxis Wieder

selbst aufgenommen.

Walther Maus,
Dentist,

Gr. Steinstr. 18 I. (9695

Neue Kartoffeln
in größeren Poſten, möglichſt
Ladungen, gegen Kaſſeabnahme,
z kaufen geſucht. (9687
Gademann Nachf., Apolda.

Aprikoſen4365 ſowie alle priht

Obſtſorten
kauft jedes Quantum.
Wilhelm Rejcohert,

Geiſtſtraße 21.
Fernſprecher 933. (37852

H. Schnee acht
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trikotagen.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Braubausſtraße 22 II.

Juwelier

gnoh
eine

Moukelten

Einmache- patriot. luke

ausgewogen, ſowie

Orig. Spitzen
von 1.10 an,

diverse Gewürze
undl Boaempfiehlt

Kolonialwaren,
8, dicht am Markt.

Hohe Preiſe
für gute ro e Poi en uſw.
e Offerten nur per xmig h Gr. Wallſtr. 16

GaskKoeher
von T F.P. An er 9G. Brose, am Zivilgericht.

5 Rabatt in MarKen.

Reitzeug
zu verkaufen. Näheres Hotel
oldene Kuxel (0685

Schneeſternwolle
zum Selbſtanfertigen von

Golfjacken rin zirka 20 modernen Farben
(Neu: „Feldgrau“).

H. Schnee Nachtolger.
Gr. Steinſtr. 84. os

Ein erſtklaſſi in d esh iſt S m
Seifenpulver J 803

Schneekönig
in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt iſt das

veilchenſeifenpulver
Goldperle

mit hübſchen und r en Beilagen
in jedem Paket.

v Sofortige Lieferung
Auch Schuhputz Nigrin (keine eSchuhfett. de

Hühſche neue Heerführerplakate.

Fabrikant:
Carl Gentner, Göppingen.

I Klempner, ewomöglich in Treibarbeiten bewandert,metaniler Schlofſer u. autog. 0chweißer
zum ſofortigen Eintritt geſucht. Schriftliche Angebote mit An-
gabe der J r h Tätigkeit und Militärverhältniſſeerbeten u. D. g. 6828 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (4356

Einfamilienhaus ehe

Schutzmarke

Saſanenſtraße 6 zu verkaufen we zu vermieten.

Herrſchaftliche Wohnung
e oche Hand geſtrickte

Sochen enH. Schnee Nacht. Gr. Steinir st. Perſonen Angebote

Verheirateter, erfahr., militärfr-
Verlangte Perſonen vertretung. Gefl. Off. erb. unt.

I. e. 6826 an d. Glſcalls ſt d. Ztg.

Buchh alter, 35 J. a,, led. militärfr., erfahr. in
militärfrei od. Militärinvalide, Gowächsh. Frühbeet, Gemüſebau

geſucht. Schriftl. Angeb. erb. per Off. erb. an G. Pätzold,
O. KlIietz Neuwegersleben. 3. Zt. in Leipzig, Roßſtraße 20.

Haus und Stallmägde:!:Herrſchaftl. Kutſcher, Taura faleke, Er e
gilitärts- „ſofort oder ſpäter geſ.

anda, Garten

zu vermieten. Näheres Baubüro Uleſtraße 3. i

Inſpektor ſucht zum 1. Oktober
ſelbſtändige Kriegs-

Getreide, Kartoffeln. cGärtner, (9684
für mein Kontor z. ſofort. Antritt u. Parkpfl., ſucht dauernde Privat

r. Sachſen. (4373 Empf. jüng. Mamſells, a. Güter,

Stellenvermittlerin,
Meld. m. Zeugnisabſchr. (4368 chmeerſtr. 22, direkt a. Markt.

von GoldammeRittergut Wehlitz b. Schkeuditz rJunge Dame ß vermietungen

t b Schulbild die lgift e Se 2 nd un Herrſchaftl. Wohnun en,
handel zu erlernen, zum 1. Aug. moderneinger.,1000, 1350-—-2 00M,
oder ſpäter geſucht. (9693 mit Balkonen u. Gart., ſchöne Lage,
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Familien Aachrichten.
Den Heldentod fürs Vaterland erlitt in

den Kämpfen um Warschau mein Buchhalter

Herr Fritz Schröder
aus Nietleben.See stete Gewissenhaftigkeit und lIangjährige

Treue sichern ihm bei mir und meiner Familie ein
dauerndes Andenken. Er ruhe sanft in fremder Erde.

Halle a. S., den 25 Juli 1915. [9694
E. Friedrich,

Maurer- und Zimmermeister.

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief diese Nacht 113/, Uhr sanft und
ruhig meine innigstgeliebte Frau, meines einzigen
Sohnes gute Mutter,

Frau Olga Wesge,
geb. Elsberg

im 42. Lebensjahre. [9692Dies zeigt in tiefstem Schmerz an

Franz Wege.
Halle-Trotha, Trothaerstr. 3, den 23. Juli 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 3 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Bei dem Heimgange unseres geliebten teuren Bruders und
Schwagers sind uns von allen Seiten so zahlreiche Beweise herzlichster
Teilnahme entgegengebracht worden, dass es uns drängt, jedem
einzelnen innigst zu danken.

Ella Wentzel geb. von Zimmermann

Teutscohenthal,

Carl Wentzel.

26. Juli 1915. en
J
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe

für Brotgetreide
Der Bundesrat hat auf Grund des S 5 des Geſetzes

betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung
vom 1. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516) folgende
Bekanntmachung erlaſſen

1. Der Preis für die Tonne inländiſ Roggensde Arte Wio de Pin Werke e e
mm

280 Mk., Berlin 220 Mk., Braunſchweig 225 M.
Bremen 225 Mk., Breslau 215 Mk., n n Mk.,
Kaſſel 225 Mk. Köln 230 Mk., W 215 Mk., Dort-
mund 280 Mk., Dresden 220 Mk., isburg 230 Mk.,

225 225 Mk., Frankfurt a. M. 230 Mk.,
225 Mk., Hannover 225 Mk.,

igsberg i. Pr. 215 Mk., Leipzig 220 Mk.,
e 220 Mk., Mannheim 230 Mk., München 230 Mk.,

216 Mk., Roſtock 220 Mk. Saarbrücken 230 Mk.
rin i. M. 220 Mk., Stettin 220 Mk., Straßburg i. E.

230 Mk., Stuttgart r Mk., m gſche We
öchſtpreis für die Tonne inländiſchen igens

aus der Ernte 1918 iſt vierzig Mark höher als der Höchſtpreis
für die Tonne Roggen. Spelz (Dinkel, Feſen) ſowie Emer und
Einkorn gelten als Weizen im Sinne dieſer Bekanntmachung.

t 3. Jn dem im S 1 nicht genannten Orten (Nebenorten)
iſt der Höchſtpreis gleich dem des nächſtgelegenen, im S 1 ge
nannten Ortes (Hauptort).

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
Verwaltun öhöheren

preis feſtſetzen.
als der

hi Liegt dieſer Hauptort in
einem anderen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichs
kanglers erforderlich.

4. Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Saatgetreide, das nach
weislich aus land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in
We zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saatgetreide be
f

g 6. Die Höchſtpreiſe der 88 1, 2 bleiben bis zum 31. De
1915 unverändert. Von da ab erhöhen ſie ſich am 1. und

15. jeden Monats um eine Mark fünfzig Pfennig für die Tonne.
S 6. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für

leihweiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis
zu einer Mark für die Tonne berechnet werden. Werden die Säcke
nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben, ſo
darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig Pfennig für die
Woche bis zum Höchſtbetrage von zwei Mark erhöht werden.
Werden die Säcke mitverkauft, ſo darf der Preis für den Sack
nicht mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der fünf-
undſiebzig Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als eine Mark
zwanzig Pfennig betragen. Der Reichskanzler kann die Sackleih-ne und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke darf

der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und Rückkaufspreiſe den
Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, die der
Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Verkäufer hat auf
jeden Fall die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des
Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt
wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen.

F 7. Beim Umſatz des Brotgetreides 1, 2) durch den
Handel, dürfen dem Höchſtpreis Beträge zugeſchlagen werden,
ie i amt vier Mark für die Tonne nicht überſteigen dürfen.

Dieſer Zuſchlag umfaßt insbeſondere Kommiſſions, Vermitt-
lungs- und ähnliche Gebühren ſowie alle Arten von Auf-
wendungen; er umfaßt nicht die Auslagen für Säcke und für die
a von dem Abnahmeorte ſowie die durch Zuſammenſtellung

einerer Lieferungen zu Sammelladungen nachweislich ent-
ſtandenen Vorfrachtkoſten. Abnahmeort im Sinne dieſer Verord

iſt der Ort, bis zu welchem der Verkäufer die Koſten der
förderung trägt.

Die Kommunalverbände und die Reichsgetveideſtelle in Berlin
re Zuſchlag bis auf ſechs Mark, die Kommunalverbände
in beſonderen Bedürfniſſes mit Genehmigung der Reichs
getreideſtelle den Zuſchlag bis auf neun Mark erhöhen. Die Kom
munalverbände und die Reichsgetreideſtelle dürfen bei Weiter

den von ihnen gezahlten Zuſchlag, mindeſtens aber
Mark anrechnen. Die Reichsgetreideſtelle iſt bei Belieferung

Betriebe nach F 14 Abſ. 1 d der Verordnung über den Ver-
kehr mit Brotgetreibe und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 363) an die Höchſtpreiſe nicht

S 8. Für Verkäufe von Brotgetreide aus der Ernte 1914, die
nach dem 5. Auguſt 1915 abgeſchloſſen werden gelten die Vor-
ſchriften dieſer Bekanntmachung; dabei iſt der Preis des Bezirkes

in welchem dieſe Beſtände am 23. Juli 1915 lagern.
S 9. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver

kündung in Kraft. Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Die Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Roggen, Gerſte
und Weizen vom 19. Dezember 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 528)
nebſt der Aenderung vom 26. März 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 184)
wird au ben; ſie bleibt jedoch in Kraft für Verkäufe von

aus der Ernte 1914, die vor dem 6. Auguſt 1915 ab
geſ n werden.

Berlin, den 23. Juli 1915.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 26. Juli

Nur die würdigſte Ehrung für unſere
gefallenen Helden

Man iſt ſchon vielfach Fragen darüber begegnet,
warum auf dem Ehrenfriedhof für Krieger auf
unſerem neuen Gertraudenfriedheof noch keine
Denkſteine für die einzelnen Gräber geſetzt ſind. Ge
wiß iſt der Wunſch, der dieſen Fragen zugrunde liegt, ganz
berechtigt, aber man überſieht vielfach doch. daß die Er
richtung irgend eines mehr oder weniger guten Denkſteins
ein ganz kläglich matter Ausdruck iſt für die Dankesſchuld
der Daheimgebliebenen.

Wir wollen unſere gefallenen Krieger auf mög
lichſt würdige Art ehren. Gewiß iſt man an allen
Orten beſtrebt, für die auf dem Felde der Ehre gebliebenen
Helden würdige Ehrenmale zu errichten Denkſteine für die
Hräber und Erinnerungsmale für zukürftige Geſchlechter.
Dieſem großen Wollen muß aber auch die Größe der Tat
entſprechen. Es muß überall zur Klarheit kommen, daß
der Größe der Opfer in dieſem Kriege von nie dageweſener
Wucht auch die Würde und der dauernde Wert der Denk
mäler entßhrechen muß; dauernden

wirkliche Kunſtwerke Leider können wir das von den
Denkmälern, die nach dem Jahre 1870 errichtet wurden,

nicht ſagen, ihr Wert ſteht nicht im richtigen Verhältnis
zu der guten Abſicht, darüber ſind ſich alle Kar, die ſich mit
dieſen Fragen eingehender beſchäftigt haben. Und weil
wir dieſen Mißerfolg einmal zu verzeichnen hatten, wird
jetzt von allen maßgebenden Stellen, von Regierungen und
Denkmalspflegern, von den Vertretern des Heimatſchutzes
und des Dürerbundes, eindringlich vor unzureichen-
den Maßnahmen gewarnt und zur reif-
lichen Ueberlegung gemahnt. Man laſſe ſich
Zeit mit Denkmälern, wir haben ja auch jetzt erſt dafür
zu ſorgen, daß der Feind bezwungen und die Zahl der
Opfer endlich abgeſchloſſen wird. Erſt wenn uns der
Frieden wieder beſchert iſt, kommt die Zeit der Errichtung
von Denkmälern im Kleinen wie im Großen. Vielfach ſind
auch ſchon Wettbewerbe erlaſſen worden für Kriegerdenk
ſteine auf den Gräbern der allerwärts eingerichteten Ehren
friedhöfe. Die Ergebniſſe dieſer Wettbewerbe werden die
Frage weiter klären. Der Bund Heimatſchutz im König
rich Sachſen hat eine Sammlung von Skizzen veröffent-
licht, und der Dürerbund hat eine Flugſchrift „Denkmäler
für unſere Krieger“ herausgegeben, der die weiteſte Ver
breitung zu wünſchen iſt.

Da die Stadt Halle nun auf dem Ehrenfriedhof für
Krieger in erſter Linie einer Ehrenpflicht gegenüber den
gefallenen Helden nachkommen will, ſo wird fie das Beſte
gerade für gut genug halten und bei der Größe und Neu
heit der Aufgabe erſſt nach gründlicher Ueber
legung zur Ausführung ſchreiten dürfen.

Ein neuer Liebesgabenzug der Prinzeſſin Eitel Friedrich
Jhre Königliche Hoheir die Frau Prinzeſſin Eitel

Friedrich von Preußen iſt abermals damait beſchäftigt,
einen Lieb'esgabenzug nach dem Oſten auszuſtatten
mit Lebensmitteln aller Art, wie Dauerwurſt, Schinken, Räucher
ſpeck, eingemachte Früchte und Marmeladen in Blechbüchſen,
Fruchtſäften, Limonaden, Rauchtabak, Zigarren und Zigaretten.
Wer unſeren in ſiegreichem Vordringen im Oſten befindlichen
Truppen die Freude und Dankbarkeit zum Ausdruck bringen
möchte, der tue dies durch Hergabe deſſen, was er entbehren kann,
und ſende wenn möglich, recht bald ſeine Spenden (auch Geld-
ſpenden werden entgegengenommen) an das Hofmarſchallamt
Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich von Preußen,
Wildpark, Villa Jngenheim.

Das Eiſerne Kreuz
S wurde dem Kriegsgerichtsſekretär bei einer Etappen-Kom-

mandantur, Alicke (ſonſt Landgerichts Sekretär in
Halle a. d. S.) verliehen.

Von der Univerſität
Der ordentliche Profeſſor und Direktor des Hygieniſchen Jnſtituts
Dr. med. Paul Heinrich Römer in Greifswald wurde in
gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Halle a. 5. S. als Nach
folger von Geh. Rat Prof. Fraenken verſetzt.

Keine Eiernot mehr
Durch die Wiedereroberung Galiziens ſind wir in der Lage, die
Eiernot, die ſich durch hohe Preiſe ſchon recht fühlbar machte,
behoben zu ſehen. Schon bisher lieferte uns Galizien einen
großen Teil unſeres Eierbedarfes. Es iſt nun wirklich erſtaun
lich, wie unſere Behörden immer ſchnell für alles ſorgen und
wie ſchön und ſchnell wir in Deutſchland alles zu vegeln ver
ſtehen. Schon als die Einnahme Przmysls in Ausſicht ſtand,
ging die Kriegseinkaufsgenoſſenſchaft ans Werk
und richtete eine beſondere Abteilung ein, die die Gie reinfuhr
aus Galizien regeln ſollte. nd ſchon vor der Einnahme
Lembergs waren Lieferungsverträge mit galiziſchen und ungari-
ſchen Händlern abgeſchloſſen, wonach wir jetzt jeden Monat 150
Eiſenbahnwagen Eier erhalten. Jeder Wagen bringt 110 Kiſten
zu je 20 Schock, alſo rund 120 000 Eier; das ſind 18 Millionen
Eier monatlich. Aber damit nicht genug, die Regelung greift
noch weiter und verteilt dieſe Zufuhren über alle Städte Deutſch
lands, ſo daß überall Vorrat an Eiern vorhanden iſt.

An den Stadtausſchuß für die Rote-Kreuz-Samm-
lung 1914, z. Hd. des Herrn Stadtrats Tepelmann, iſt
ſoeben folgendes Schreiben des Provinzialvereins vom
Roten Kreuz für Sachſen aus Magdeburg einge-
gangen

„Auf die gefällige Ueberſendung des Berichtes über den
dort erzielten Erfolg der RotenKreuz Sammlung vom Mai
d. Js., von dem ich mit vielem Intereſſe und hoher Befriedigung
Kenntnis genommen habe, ſpreche ich allen Beteiligten für die
übernommene Mühewaltung und vorbildliche Opferfreudigkeit
meinen herzlichſten Dank aus. gez. v. Hegel.“

Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Ruhegehalt wurde
dem Landgerichtsdirektor, Univerſitätsrichter Geheimenn Juſtiz-
rat Sperling in Halle erteilt.

Bücher für die deutſchen Grenzlazarette. Der Büche rei
für die deutſchen Grenzlazarette zugedachte Liebes-
gaben werden auf Wunſch gern abgeholt. Nur die Boten,
welche eine Empfangsbeſcheinigung, geſtempelt von der Halli-
ſchen Schreibſtube Halle g. d. S., Karlſtraße 16, aus-

ändigen, ſind zur Abholung berechtigt. Weitere Sammelſtellen
ſind: Arnold Troitzſch, Gr. Ulrichſtraße 1, Ev. Sogigaler Preß
verband, Kronpringzenſtraße 14, Hofjuwelier W. Fleiſchhauer,
Steinweg 22, HohenzollernApotheke, Merſeburger Straße 20,
Karl Pritſchow, Bernburger Straße 238.

Bierte Zuſammenkunft der aus Rußland ausgewieſenen
Reichsdeutſchen. Jn der geſtern abend in der Gaſtwirtſchaft
„Schultheiß“, Poſtſtraße, abgehaltenen Sitzung machte der Leiter
des hieſigen Ortsausſchuſſes, Herr Engels, die Erſchienenen
mit den Eingängen, namentlich ſolchen des Geſchäftsführenden
Ausſchuſſes der Zentrale in Berlin bekannt. Danach wird nicht
nur dort, ſondern auch in 25 Unterausſchüſſen, die in den ver
ſchiedenſten Städten Deutſchlands tätig ſind, rührig gearbeitet,
um den Ausgewieſenen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.
Es wird Auskunft erteilt, brieflicher Verkehr geregelt, Stellen
nachgewieſen, Schadenerſatzanſprüche in die Wege geleitet, Adreſſen
geſammelt und ſonſt geholfen, wo es nur möglich iſt. Durch die
geſchaffenen Verbindungen zwiſchen der Zentrale und dem Roten
Kreuz im Auslande, iſt ſchon manch Gutes geſchaffen, ſo Mancher
ausfindig gemacht, über deſſen Verbleib man nichts wußte. Jn
die Liſte des Unterausſchuſſes Halle ſind 71 Familien mit 112
Seelen eingetragen, die in und in der Nähe von Halle Aufenthalt
genommen haben, teils auf ihre, teils auf Koſten der Stadt. Ver
ſchiedenen derſelben iſt durch Vermittlung des Untergausſchuſſeg
paſſende Beſchäftigung verſchafft worden und wird danach Ver-
langenden noch beſchafft werden. Darlehen können nur ſolchen
Ausgewieſenen vermittelt werden, die eine Sicherheit (Hinter-
legungsſcheine von in Rußland feſtliegenden Werten) bieten, das

Wert beſitzen aber nur i wolle man bei bezüglichen Geſuchen berückſichtigen. Es ſollen ſich

in und bei Halle noch eine Anzahl von aus Rußland Aus
n aufhalten, die ſich noch nicht beim Unterausſchuß Halle,
ismarckſtraße 29 II gemeldet haben. Die Niederſchriften über

die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes in Berlin liegen im
Büro des Unterausſchuſſes aus, ſie können daſelbſt eingeſehen
werden. Man möge die Adreſſen von in Rußland Jnternierten,
ſoweit ſie bekannt ſind, angeben, damit bei Nachfragen Auskunft
erteilt werden kann. Verſchiebungen im Ort ſollen vorgenommenworden ſein, ſo daß die Verſchicten erſt wieder durch das Rote

S a Petersburg r re ber pro einring gewarnt vor müßigen Erzählungen Unbekannten gegen
über. Die nächſte Zuſammenkunft findet Freitag, den 6. Auguſt,
abends 7 Uhr, im ſelben Gaſthauſe ſtatt.

Kriegsgefangen in Rußland. Selten einmal dringen
wahrheitsgetreue Berichte über Licht- und Schattenſeiten in ruſ
ſiſcher Gefangenſchaft nach Deutſchland. Da iſt es mit Freuden
zu begrüßen, daß uns durch die Vermittlung des Evangeli-
ſchen Bundes, am Dienstag, den 27., abends
8 Uhr in „St. Nikolaus“ Gelegenheit geboten wird,
P. Lic. Moering zu hören, der, lange Monate in Rußland
kriegsgefangen, nun ſeine dortigen Erlebniſſe erzählen wird.
Wir machen nochmals auf den intereſſanten Vortrag aufmerk-
ſam und hoffen, daß unſere Leſer recht zahlreich die Gelegenheit
wahrnehmen werden, an der Hand eines kundigen Führers
Bilder aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft entrollt zu ſehen.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
28. Juli, tbends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
lofeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Dr. Vahldieck gehalten
wird.

Halleſche Tageschronik. Jn der Großen Ulrichſtraße lief
ein 77 Jahre alter Jnvalide in ein Geſchirr, wobei er durch die
Deichſel des Wagens an der Naſe und am linken Auge ver
le tz t wurde. Nach Anlegung eines Notverbandees in der Roten
TurmWache konnte er ſeinen Weg allein wieder fortſetzen.
Am Sonntag abend ſprang an der Waiſenhaus-Apotheke ein
Motorwagen der Stadtbahn aus den Schienen und ſtellte ſich
quer über die Straße. Der Verkehr mußte auf etwa eine
Stunde durch Umſteigen aufrecht erhalten werden. In der
Torſtraße lief ein zwei Jahre alter Knabe gegen einen Motor-
wagen der Stadtbahn und wurde umgeſtoßen. Außer einigen
Hautabſchürfungen erlitt das Kind keine Verletzungen. Den
Führer des Motorwagens trifft keine Schuld. Die be drangen
am Sonntag nachmittag in die Wohnung eines Bankbeamten in
der Deſſauer Straße ein und ſtahlen aus einem gewaltſam
geöffneten Schreibtiſche 50—-60 Mark. Auch in die Wohnung
eines in der gleichen Straße wohnhaften Schuhmachers, der gegen
wärtig verreiſtt iſt, drangen Diebe ein. Dort wurde ebenfalls
ein Schreibtiſch gewaltſam erbrochen und aus dieſem vermutlich
zwei Sparkaſſenbücher geſtohlen. Jn Abweſenheit eines
Fleiſchermeiſters wurde in deſſen in der Bismarckſtraße belegenen
Wohnung ein gebrochen und dort mit einem Stemmeiſen
mehrere Behälter gewaltſam geöffnet. Ob etwas geſtohlen iſt,
ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Ermittelungen ſind in allen Fällen
im Gange. Einem des Diebſtahls verdächtigen Mann ſind am
24. Juli etwa 30 Pfund gelbe Erbſen in einem guten
Sack abgenommen worden, die vermutlich aus einem Diebſtahl
herrühren. Die Angaben über den Erwerb erſcheinen unglaub-
haft. Perſonen, die Angaben über die Herkunft der Erbſen
machen können, oder denen ſie geſtohlen ſind, werden erſucht, ſich
unverzüglich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38, einzufinden.

Aus den Vereinen
Die Schloſſer-Jnnung zu Halle a. d. S. beſchäftigte ſich in

ihrer in der Gaſtwirtſchaft „St. Nikolaus“ abgehaltenen Quartal-
rmmlung zunächſt mit einem Antrage des hieſigen Metall

arbeiterverbandes betreffend Lohnverbeſſerungen. Die Sache hat
dadurch ihre Erledigung gefunden, daß die bei Meiſtern arbeiten-
den Geſellen bereits ſeit dem Winter Lohnzulagen erhalten
haben. Ein aus der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag,
betreffend eine Aenderung im Lehrvertrag, wurde
durch den Beſchluß erledigt, daß es bei der bisherigen Gepflogen-
heit verbleiben ſoll. Die übrigen Punkte betrafen Schloſſer
arbeiten für die Stadt, die Regelung derſelben wurde dem Vor
an Verkaffen. Sonſt wurden noch gewerbliche Fragen be

elt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Freilichtſpiele an der Saale

„Precioſa“
Jn dieſen waldig romantiſchen Rahmen gehört ſie hinein

mit ihrer farbenprächtigen Zigeunerſchar, die „Prezioſa“,
leicht rauſchen die Bäume zu ihren ſehnſüchtigen Liedern, im
Hintergrunde beflackern einige Fackeln grell das bunte Zigeuner
lager. Die Auswahl dieſes Stückes iſt als einer der glücklichſten
Griffe der künſtleriſchen Leitung des Freilichttheaters zu bezeich-
nen, eignet ſich doch der waldige Ort, die in der Gewandung
farbenfrohe Zeit und die zwiſchen Sentimentalität und Dramatik
a bewegende Handlung der „Prezioſa“ trefflich für die Freilicht-

ühne.
Grete Bäck als Prezioſa und ihr Partner Hans Man-

tius als Don Alonzo fanden ſich ſowohl in formbvollendeter
Sprache als auch im Spiel ganz im Geiſt des Stückes zuſammen
und hatten an dem Erfolg des Abends einen Löwenanteil. Grete
Bäck, die wir vorher in den burſchikoſen Rollen eines Puck und
der keltiſchen Häuptlingstochter bewundern konnten, zeigte hier in
den rein weiblich-anmutigen Darſtellung ihre Vielſeitigkeit.
Würdig ſtanden beiden zur Seite Wilhelm Panta als Don
Fermando mit Martha Schlößer, die eine in ſtilvoller
Kleidung wie in temperamentvollem Spiel ausgezeichnete Donna
Clara gab. Auch die übrigen Rollen waren in den Händen des

n Otto Rudolph, des drollig behäbigen Karl
Kruthofer, des ſchmachtenden Klaus Donath und Frl.
Heuſingers gut aufgehoben.

Einen beſonderen Teil nimmt bei Prezioſa das ſcheint
Theatertradition zu ſein der Humor ein. Jch darf wohl an
jenen bekannten Bühnenſcherz aus „Pregzioſa“ erinnern, der da
durch zuſtande kam, daß ein Anfänger ſtatt der Worte: „Sehet im
Mondſchein ſitzet ſie mit der Zither in den Armen“ ſtotterte:
„Sehet im Mordſchein ſitzet ſie und zittert mit den Armenk“
Diesmal freilich lief nur ein anderer kleiner Sprachteufel unter,
als Don Fernando die Worte verdrehend gebot: „Kommt, man
geht Neben dem unfreiwilligen Humor verdient aber der
gewollte Humor als wichtiger Beſtandteil einer Prezioſaauffüh-
rung genannt zu wrrden, und es war eine helle Freude zu ſehen,
mit welcher Schlagfertigkeit und Komik Otto Tiedemann
ſeinen einbeinigen Schloßvogt auf die Bühne ſtellte. Auch Elſe
Picht bemühte ſich, den keifenden faſt ins humoriſtiſche Gebiet
übergehenden Ton der Zigeunermutter zu treffen, was ihr ab und
zu auch gelang, jedenfalls war die Maske gut gewählt und der
etwas pudelhaft wirkende Zigeunerhauptmann hätte von ihr

rn r g ſ n ar ndZum uß müſſen wir gnerkernend der muſikaliſchenLeitung des Herrn Kapellmei Wetzler gedenken, e
des Chordirigenten Meil, der namentlich das Echormotid des Zi
geunerchores recht geſchickt herausholte. Das zahlreich erſchienene
Publikum forderte mit anhaltendem Beifall die Hauptdarſteller
heraus. Der Erfolg der „Pregzioſa“ wird e e er

äufer“ machen.
R

wohl ſo paradox es auch klingt öfter volle



sind glänzend be
Wedclk“s, Konssrvegläser und Steritislerapparats

Gummiringe ausreichender Vorrat!
Verkaufsstelle Louls Bökoer,

Halle a. S., Leipaigeratrasse 7. [3051
Der neue Rektor der Leipziger Univerſität

s Rektor der Univerſttät Leipzig wurde für das Stu
dienjahr 1918/16 Geh. Mediginalrat Dr. Strümpell und der
Univerſität München der Geſchichtsforſcher Prof. Dr. Hermann
von Grauert gewählt.
Halleſches Theater und Konzertleben

Walhallatheater. Geſtern hatten die allbeliebten WinterTymians wieder ein aufzuweiſen. Das
Avſchi übt eire große A Am
1. Auguſt können wir am Walhallatheater den populären Kom
poniſten Paul Lincke am Dirigentenpult begrüßen,
an dieſem Tage perſönlich ſeine Operettenpoſſe Fräuleinwelche von der Berliner Curt Olfersſchen Hperettengeſellſchaß
gegeben wird. Dieſe Geſellſchaft gaſtiert jetzt im Leipziger

Freitag wurde dort die 25. Aufr w. r w. rer hervorgerufen.
Olympiapark (Merſeburger Straße 74.) Täglich nach

mittags 4 Uhr findet Freikonzert ſtatt. Dienstag abend 8 Uhr
gibt Herr Muſikdirektor Görlach mit e geſamten Kapelle
ein Extra Konzert unter Mitwirkung des Opernſängers HerrnBrohe. Der Künſtler ſingt (in Fedran Lieder mit Orcheſter
begleitung und zur Laute. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Das am vergangenen Freitag infolge ſchlechten Wetters aus
gefallene Wohltätigkeitskonzert des Arbeiter-Sängerchores findet
nunmehr dieſen Donnerstag ſtatt.

Bad Wittekind. Morgen, Dienstag tKonzert vom S Orcheſter unter Leiung don el
meiſter Fritz Volkmann. Der zweite Wiener Abend
findet nunmehr am kommenden Mittwoch, den 28. d. Mts. ſtatt
und bringt ein Gaſtſpiel einer Sängerin von Ruf, der Sopraniſtin
Erna Fiebiger, die Mozart und Johann Strauß ſingenwird. Der Abend enthält im übrigen ein gewähltes Programm
der mittlere Teil iſt Haydn und Mozart gewidmet und wird um
rahmt von Kompoſitionen älterer und neuever Meiſter der
leichten Wiener Schule.

Poſt und Eiſenbahn.
Feldpoſtſendungen friſchen Obſtes uſw. nur in Blechbehältern.

Die verſchiedenen in letzter Zeit durch die Preſſe ver
öffenttlichten Hinweiſe auf die Unzuträglichkeiten, die aus der
mangelhaften Verpackung der Feldpoſtſen-
dungen mit friſchem Obſt, Butter, Honig uſw.

haben leider bisher nicht den gewünſchten Erfolg ge
Noch immer werden Erdbeeren, Kirſchen, Honig, Butter uſw.in u Pappkäſtchen ja ſogar in bloßer Papier-

umhüllung bei den Poſtanſtalten aufgeliefert. Bei aller
Würdigung der die Abſender ohne Zweifel leitenden guten Ab
ſicht, die Krieger im Felde mit ihren Gaben zu erfreuen, kann
doch nur immer wieder von der Verſendung ſolcher, Feuchtigkeit
abſetzenden und überdies leicht verderblichen Lebensmittel wäh-
vrend der Sommermonate dringend abgeraten werden,
weil bei den beſonderen für die Front in Betracht kommenden
Verhältniſſen keine Gewähr dafür beſteht, daß die Empfänger die
Sachen auch wirklich noch in genießbarem Zuſtande erhalten.
Mindeſtens aber hat die Verſendung von friſchen
und auch eingemachten Früchten, von Butter,
Honig, Marmelade und ähnlichen Waren in
Blechbüchſen mit feſt ſchließenden Deckeln zu erfolgen. Dabei
iſt auch darauf zu achten, daß die Aufſchriften auf den Sen
dungen haltbar angebracht werden, damit ſie nicht unterwegs
abfallen und die Sendungen dann herrenlos werden. Bei d
Gelegenheit ſei noch an die ordnungsmäßige VerpackungFlaſchen mit Flüſſigkeit erinnert. Bei Verpackung ler
Flaſchen muß durch eine genügende Einlage von Baum wolle,Sägeſpänen oder geeigneten ſchwammigen
Stoffen dafür geſorgt werden, daß der Flaſcheninhalt beimSchadhaftwerden der Flaſche aufgeſaugt wird. Die Poſtanſtabten

ſind nochmals angewieſen, Feldpoſtſendungen in unzu
reichender Verpackung unbedingt zurückzuweiſen. Die erfolgte Annahme befreit aber, wie noch aus
drücklich betont wird, nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Ab
ſender nicht von der Haftung für Nachteile, die für
die Poſtverwaltung durch die mangelhafte Verpackung
der Sendungen oder durch die Natur ihres Jnhalts etwa
entſtehen.

„Enthält keine ſchriftlichen Mitteilungen.“
Die Beſtimmung, wonach Päckchenbriefe mit Wareninhalt an

We Kriegs und Zivilgefangene im Auslande den Ver
„Enthältkeine ſchriftlichen Mitteilungen“Kragen ſollen, wird vielfach nicht beachtet. Es wird daher im

Intereſſe der Abſender erneut auf dieſe Vorſchrift hingewieſen.
Sendungen ohne dieſen Vermerk dürfen von der Poſt nicht be
fördert werden.

Perſonalnachrichten
Aus den Juſtizbehörden. Jm Kriege fanden den Heldentod: Gerichtsaſſeſſor Dr. Otto Schader aus dem Bezirke des

Oberlandegerichts zu Naumburg a. S. Die Referdare Ernſt
rn s aus Gommern und Eduard Wollmann aus Magde
urg

Zum Amtsgerichtsrat ernannt iſt Wolff in Genthin.
Zu Amtsrichtern ſind ernannt: die Gerichtsaſſeſſoren Dr.
Knigge in Artnern, Dagobert Franke in Weißenfels.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht iſt Rechtsanwalt
T Kraemer bei dem Amtsgericht und dem Landgericht in

orgau.
Verlieher wurde: den früheren Grubenhäuern Heidecke

in Altenweddingen, Kreis Wanzleben, und Möhring in Unſe-
burg, genannten Kreiſes, dem früheren Maſchinenwärter, Wer
necke ebenda und dem Keſſelwärter Langer in Tarthun,
Kreis Wanzleben das Allgemeine Ehrenzeichen in Brongze.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Berliner Akt.Geſ. für Eiſengießerei und Maſchinenfabri-
kation, vorm. J. E. Freund &K Co. in Charlottenburg. Für das
Ende Juni abgelaufene Geſchäftsjahr 1914/15 wird der Abſchluß
nicht gut ſein, und wenn überhaupt eine Dividende zur Ver-
teilung kommt, ſo dürfte dieſe äußerſt gering ausfallen.

Schleſiſche Mühlenwerke Akt.Geſ. in Breslau. Jn unter
richteten Kreiſen erwartet man für das laufende Geſchäftsjahr
eine Dividende von mindeſtens 15 Prozent (i. Vorj. 12 Prozent).

Mechaniſche Weberei in Zittau. Der Aufſichtsrat hat be
ſchloſſen, die Ausſchüttung einer Dividende von 1076 (i. V. 890)
vorzuſchlagen.

Akt. -Geſ. für Bürſten-Jnduſtrie, vorm. C. H. Roegner und
D. J. Dukas in Striegau. Das Erträgnis wird für 1914/15 demdes Vorjahres nicht nachſtehen, ſo daß die Dividende wenigſtens
die vorjährige Höhe (5 Prozent) erreichen dürfte.

lonen, das des Haferslionen fern

Ungariſcher Saatenſtandsbericht vom 22. Juli
s des 27 en s wird auf 44,96 Milliowent gegen Millionen r

und 64 en W c Grnteertrages, dasRoggen s auf 12,70 gegen 12,90 bezw. 10,77 Millionen Sere

das der Gerſte 12,93 gegen 18,55 bezw. 14,21 Mil1839 gegen 13/46 bzw. 1286 Mil
eines zwei gut, 2bis drei gutmittel, drei mittel, drei bis vier ſch

ſchwach bedeutet, ſo ſteht Mais in h ee ſechzehn Komitatenin vier Komitaten drei bis vier und in einem Komitat
vier r ſtehen in einem Komitat eins, in dreißigSe der 7 viergehn Komitaten zwei bis drei, in achtgehn
Komitaten Zuckerrüben in zwanzig Komitaten zwei, in
elf Komitaten zwei bis drei, in achtzehn Komitaten drei, in zwei
Komitaten drei bis vier. Mais wird in ſieben und die Zucker
rübe in zwölf Komitaten überhaupt nicht angebaut.

Wollauktion in London
London, 28. Juli. An der heutigen Auktion beſtand fürbeſſere Qualitäten von Merinowolle ſche Ter Wettbewerb, ſo daß

die Preiſe anziehen konnten. Die übrigen Sorten wieſen keine
auf. Von 8435 angebotenen Ballen wurden 1000

hkKk.e] 7m, Q1.. r„

Freigabe der rumäniſchen Getreideausfuhr. Aus Braila,

S li, wird o „V. Z. e Die Weizen-, 2teausfuhr wird gegen axen von 800, 700 bezw iper Waggon freigegeben werden, die Abgaben für das Roteren fallen fort.

Sackpreife des Kaliſyndikats. Das Kaliſhndikat hat die
Sackpreiſe für den 100 Kilo faſſenden Sack für Karnallit und
Kainit von 80 auf 105 Pfg., für Kalidüngeſalze von 85 auf 110
Pfennig erhöht. Bei der in e Wo Fällen zugelaſſenen Lie
ferung von Säcken durch den Abnehmer berechnen die Werke
5 Pfg. Füllgeld.

Zuckerfabrik Dirſchau. Während das Unternehmen im
vergangenen Jahre einen Verluſt von 204227 Mk. auf
zuweiſen hatte, iſt in dieſem Jahre ein Reingewinn von
378 377 Mk. erzielt, aus dem 8 Prozent Dividende zur Verteilung
vorgeſchlagen werden.

Das Bleiweißverkaufs-Syndikat erhöhte infolge Steige-
rung der Rohbleipreiſe die Verkaufspreiſe mit ſofortiger Gültig-
keit um 3 Mark per Doppelzentner. Danach koſtet jetzt das
Trockenbleiweiß 76 Mark, Pulverbleiwerß 75 Mark, Oelblei-
weiß 926 Mark per Doppelzentner, Frachtbaſis Köln bei Auf
gabe von mindeſtens 10 000 Kilogramm.

W. Preiserhöhungen für Bleche. Der „Breslauer Zeitungzufolge ſind außer der bereits gemeldeten Steigerung der Lager
preiſe für Stabeiſen um 1 Mk., auch die Preiſe für Fein
und Buntbleche und zwar um 2 Mk., ſowie die Preiſe für
Grobbleche um eine halbe Mark für den Doppelzentner her
aufgeſetzt worden.

Konkurſe. Zahlungseinſtellungen.
Nachlaß des Kaufmanns Otto Hinkeldey in uni. Thür. Firma Karl Gerhardt, Kandisfabrik in Zörbig. Nachlaß

Deine Wneidermeiſters Friedrich Hermann Albert Reuter in
eimar

Markkberichte
Berliner Städtiſcher Schlachtviehmarkt am 24. Juli. (Be-

richt der Zentrale für Viehverwertung, Viehzentrale.) Jm großen
und ganzen ließen ß9 am Sonnabend auf dem Zentralviehhofe
für Rinder die vor 8 Tagen gezahlten Preiſe erreicher. DasGeſchäft ſetzte lebhaft ein und es wurden für beſte vollfleiſchige

Ochſen 74--77 Mb, für ebenſolche Bullen 64-70 Mk.und für gute j Maſtkühe 57——66 Mk. für den Zentner
Lebendgewicht bewilligt. Aufgetrieben waren gegen 8700
Tiere. Ziemlich ruhig ging es dagegen auf dem Kälber
markte zu, ſo daß die am Mittwoch bewilligten Preiſe nicht ganz
zu erhalten waren. Je nach Güte der Ware büßten ſie 1-—3 Mk.
für den Zentner ein. Das Angebot belief ſich auf etwas über
1800 Kälber. Es waren zu erzielen für feinſte Maſtkälber 74—-78
Mk., für Mittelware 63--72 Mk. und für geringe Sorten 57——62Mk. Die Zufuhren an über 10 400 Stück,,
wovon aber etwa 8500 magere Weiterfütterzu Weidezwecken abgerechnet werden men Auch hier r
ſich der Handel ruhig ab und die Preiſe der Vorwoche waren nicht
zu erreichen. Für beſte Maſtlämmer und jungere Maſthammel
zahlten die Käufer ſchließlich 67—-74 Mk., für ältere Maſthammel,
geringe M nährte junge Schafe gab es53——66 Mk. und für mäßig geredree Hammel, ſowie Mergſchafe

46--62 Mk. An Sch weinen ſtanden gut 7200 Stück zum
Verkauf. Trotzdem dieſes Angebot wieder ein recht mäßiges war,
konnten ſich die noch am Mittwoch gezahlten Preiſe doch nicht ganz
behaupten. Wir erhielten zu Beginn des Marktes für 200-240
Pfund ſchwere Schweine Klaſſe C) 120--124 Mk., für Tiere imGewicht von 160-—-200 Pfd. (Klaſſe D) 108--120 und für Fleiſch
ſchweine unter 160 Pfd. (Klaſſe E) 90--110 Mk. für den Zent-
ner Lebendgewicht.

Markktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Vom 16. Juli bis 25. Juli 1915.
Die Berichtswoche brachte nur ein unbedeutendes Angebot in

einheimiſchen Frühkartoffeln. Zurückzuführen iſt dies darauf,
daß in faſt allen Teilen des Reiches die Getreideernte begonnen
hat, und daher alle verfügbaren Leute- und Geſpannkräfte für
dieſen Zweck in Verwendung genommen werden. Soweit ſich
die Frühkartoffelernte bis jetzt überſehen käßt, ver
ſpricht deren Ergebnis ein mehr als befriedigendes zu werden.
Es iſt daher in Kürze mit einem Rückgang der Preiſe zu rechnen.
Alte Kartoffeln waren gang vereinzelt gefragt. Jch
alte Speiſekartoffeln: weiße Sorten: Sileſig, Jmperator, M4,80 6, rote Sorten Wohltmann, Bismarck: W
r cwffel 6,00——-7,50 A. Fabrikkartoffeln wurden nicht ge

t

Die Preiſe verſtehen t n 50 9 Kilogr. in Waggonladungen
von 10 000 Kilogr. parität Bre

Butter. Schmals Speck.

Berlin, 24. Juli. Figingrwerichte von Gebr. Gauſe.)
Hof- und Genoſſenſchaftsbutter J. Qual. 185--188, II. Qual. 185.
Schmalz: Tendenz feſt, Angebote fehlen. Speck: feſt.

Kaffeebericht.
Amſterdam, 24. Juli. Java-Kaffee ruhig, loko 50.

S per September 427 per Dezember 425 Dezember
ärz de 8 aneiro, 22. Juli. Zufuhren in Rio 7000 Sack,in Santos 56 000 Sack.

e
B. New r 23. Juli. We1132/ Fr. Rote SiegeSpring-Wheat clears 6.05—6.15. Getre S

Kaffee Rio Nr. 7 loko a uli 6.94, r r
Baumwolle loko mi r r Septbr. 9.09,New-Orleans do. loko middling 7.81 Vetyoleztn Teſeeeb n
9.75, Standard white in New Hork 7.50, in tanks 42 C
Balances at Oil-City 1.35.

ter 95 h r gutriſga 4.77.icago, en den uo er et Mais: u September 75/
mal Juli 807 September ift. Port: un e

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 26. Juli. ver Heeresbericht von nach

mittag. Die Nacht verlief ungeſtört. e r fe
fanden ſtatt im Artois, bei d und zwiſchen Ai s weund Oiſe ſowie am von Quennevieres. Jm Prieſter
walde war die Kanonade von lebhaftem Gewehrfeuer, aber keinen

e e begleitet. Jn W enwir einen neuen iruns geſtern abend der ſehr ſtarken deutſchen Verteidigudie ſich zwiſchen den Höhen von Fontenelle und der Sohe 627 bei

dem Dorfe Lunois erſtreckt. Wir beſetzten die Häuſergruppe, die
den Südteil des Dorfes bildet. Wir machten über 700 unver-
wundete Gefangene, die vier verſchiedenen Bataillonen und einer
Maſchinengewehrkompagnie angehörten; das erbeutete Material
iſt noch nicht gezählt worden.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern abend: Jm Artois
und zwiſchen Oiſe und Aisne Artilleriekämpfe. Auf dem Nord
ufer der Aisne im Gebiet von Trojon ſowie in der Cham-
pagne auf der Front Perthes--Beau Séjour wurde der Minen
kampf zu unſerem Vorteil fortgeführt. Jm Südwoéevre zeit-
weilig ausſetzende Kanonade. Jn den Vogeſen richteten ſich
unſere Truppen trotz des Bombardements in den geſtern bei Ban
de Sapt eroberten Stellungen ein. Die Zahl der gefangenen
Deutſchen erhöhte ſich auf 11 Offiziere und 825 Mann, unter
denen ſich nur 70 Verletzte befinden. Zahlreiche Tote liegen in
den Schützengräben. Wir hatten unſererſeits nur zwei Bataillone
eines Linien-Jnfanterie- Regiments eingeſetzt. Jn den eroberten
Schützengräben wurden bereits ſechs Maſchinengewehre gefunden.

Eine anamitiſche Verſchwörung gegen Frankreich?
Paris, 26. Juli. Nach dem „Temps“ wurden vor

einiger Zeit mehrere Anamiten unter der Anſchuldi-
gung, eine Verſchwörung angezettelt zu haben, in Paris
verhaftet. Der Kammerausſchuß für auswärtige An-
gelegenheiten hatte ſich mehrfach mit der Angelegenheit zu
beſchäftigen. Die Unterſuchung gegen die übrigen wird
fortgeſetzt.

Septbr.

Miniſterrat in Konſtantinopel
Chiaſſo, 26. Juli. Die „Stampa“ meldet aus Konſtantinopel, daß dort am 24. Juli ein Miniſterrat ſtatt

gefunden habe, um die Antwort auf den italieniſchen Proteſt zu
beraten. Er habe bis ſpät nachts gedauert. Am 25. Juli ſeien
die Miniſter wiederum zuſammengetreten.

Wetterbericht
Wetterporberſage peg offiziellen Wetternachrichtendienſtesfür Dienstag, 27. Juli: Weg mäßig warm, ſtrichweiſe noch

leichte Regenſchauer.

alz primaSchmalz prim 3 v Robe
Hegember

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die ſeinerzeit über die Kreischauſſee Rabatz Schwerz
km 1,8 bis 255 56 verhängte Sperre wird mit dem
25. Juli d. J. wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 24. Juli 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6902. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
1. des Gutsbeſitzers RolandWeſtewitz,
2. des Gutsbeſitzers Güſtel-Peißen,
3. des Gutsbeſitzers Baenſch-Morl

iſt erloſchen.
Die ſeinerzeit über dieſe Gehöfte verhängte Sperre

wird deshalb aufgehoben, und zwar zu 1 am heutigen
Tage, zu 2 am 28. d. M., und zu 3 am V. d. M.

Halle a. S., den 26. Juli 1915.
Der m Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 14 225. Haase, Rechnungsrat. (9700

Bekanntmachung,
Zu der am Dienstag, den 3. Auguſt 1915, nachm. G. Ubr

im Wenigschen Lokale zu Sennewitz ſtattfindenden
außerordentlichen GeneralVerſammlung

Pferde Verſicherungs Vereins zu Sennewitz

ladet ein
Albert Reiche, Vorſitzender.

Tagesordnung: Satzungsänderung.

(4378

Albert Deparade, Kaſſierer.

RittergutKreis Leobſchütz Strohſeile
713 Morgen incl. 40 Mor Wieſe,
völlig ten Boden und Schilfſeile liefert billigſt
rm W Bauzuſtand,
ichem Wohnhaus in ſchönem Park,

6 km vom Bahnhof an Chauſſee
elegen, weil Beſitzer gefallen,
ofort zu verkaufen. Gefl. Off.

u. K. 759 an Haasenstein
Vogler A. G., Breslau. 2860
Halthare Strohſeile

Gebrauchte

trohp System,
hat preiswert zu verkaufen.

Landwirt Rax Kuntze,
empfiebltA. Schulte, görblg Aſchersleben.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 3.,, Bitterfeld, Delitzsch, kUendin.
An- und VerKauf von Wertpapieren. FEinlösunn
von Ziünsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagge,Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete,

(4375

ochherrſchaſt- Robert Günther, Quedlinburg.

Strohpreſſe,
[4370



Ur. V. L. 665/6. 15 K. R. K.

Bekanntmachung
betreffend Beſtandserhebung und Beſchlagnahme
von Kautſchuk (Gummi), Guttapercha, Balata und
Aſbeſt, ſowie von halb und Hertigfabrikaten unter

verwendung dieſer Rohſtoffe.
Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht

mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung worunter auch verſpätete
oder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen zur Ueber-
tretung der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Straf-
geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, nach S 9 Ziffer b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4, Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**)
des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912
oder nach J 5**) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 beſtraft wird.

F I.
Jnkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 24. Juli 1915, mitternachts 12 Uhr, in
Kraft. Sie gilt gegenüber allen im S 3 genannten Perſonen,
Geſellſchaften uſw., auch wenn deren Vorräte durch ſchriftliche
Einzelverfügung ſchon früher beſchlagnahmt wurden. Jnſoweit
werden die früheren Einzel-Beſchlagnahme Verfügungen durch dieſe Bekannt-
machung erſetzt. Dagegen bleiben für die betroffenen Fabriken und Roh-
gummihändler beſtehen:

1. die Anordnungen der ſeither zur Beſchlagnahme ergangenen Rund-
ſchreiben;

2. die über die Verwendung von Rohgummi zur Anfertigung beſtimmter
Waren erlaſſenen Verbote;

3. die Verpflichtung zur monatlichen Einreichung der Beſtands- und
Verbrauchsmeldung über Rohgummi uſw. bei der Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung Berlin W 48, verl. Hedemannſtr. 10, auf beſonderem
Formular.

Für die Meldepflicht und die Beſchlagnahme iſt der am 24. Juli 1915
(Meldetag), mitternachts 12 Uhr, beſtehende tatſächliche Zuſtand maßgebend.

b) Für die im S 3 Abſatz o bezeichneten Gegenſtände treten Melde
pflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem Empfang oder der Einlagerung
der Waren in Kraft.

o) Beſchlagnahmt und meldepflichtig ſind auch die nach dem
24. Juli 1915 etwa hinzukommenden Vorräte; bei den durch S 5 be-
troffenen Perſonen, Geſellſchaften uſw. jedoch nur, wenn damit die
zuläſſigen Mindeſtmengen überſchritten werden.

d) Falls die im S 5 aufgeführten Mindeſtmengen am 24. Juli 1915
nicht erreicht ſind, treten Meldepflicht und Beſchlagnahme für die geſamten
Beſtände an dem Tage in Kraft, an welchem dieſe Mindeſtvorräte über
ſchritten werden.

e) Verringern ſich die Beſtände eines von der Verfügung Betroffenen
nachträglich unter die angegebenen Mindeſtmengen, ſo behält die Verfügung
trotzdem für dieſen ihre Gültigkeit.

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung
des Belagerungszuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auf-
fordert oder anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder Bezirke eine bei der Ver-
hängung des Kriegszuſtandes oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten Militär
befehlshabers zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlaſſene Vorſchrift übertritt
oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Geſetze eine ſchwerere
Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet
iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich un richtige oder unvoll-
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vor
räte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht
in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Fortſetzung der Bekanntmachung auf der nächſten Seite.)

s 2.

Von der Verfügung betroffene Gegenſtände.
a) Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom feſtgeſetzten

Meldetag ab bis auf weiteres ſämtliche Vorräte der nachſtehend auf-
geführten Klaſſen in rohem, halbfertigem und fertigem Zuſtand (einerlei,
ob Vorräte einer, mehrerer oder ſämtlicher Klaſſen vorhanden ſind), mit
Ausnahme der im S 5 genannten Mindeſtmengen.

v

Gegenſtand

I. Rohkautſchuk uſw.
(roh und gereinigt; getrennt anzugeben).

Paraſorten und Firſt latex.
Mittlere Kautſchukſorten.
Geringe Kautſchukſorten (wie Flake, Djambi, Palembang u. dergl.).
Guttapercha.
Balata.
Miſchungen, unvulkaniſierte Abfälle und Reparaturplatte (getrennt

anzugeben).

Klaſſe

O O 00 Do

II. CLöſungen.
7 Kautſchuklöſungen aus 1 bis 3.

b) Nur Meldepflichtig ſind vom feſtgeſetzten Meldetag an bis
auf weiteres ſämtliche Vorräte der nachſtehend aufgeführten Klaſſen in
rohem, halbfertigem und fertigem Zuſtand (einerlei, ob Vorräte einer,
mehrerer oder ſämtlicher Klaſſen vorhanden ſind), mit Ausnahme der im
S 5 genannten Mindeſtmengen.

Klaſſe Gegenſtand
III. 5ahngummi.

8Fertige Zahngummi und Cofferdam.

IV. Altgummiabfälle.
9 Alte Autoreifen mit Nieten und ohne ſolche, ſoweit dieſe nicht ſchon

10 Alte Vollreifen mit Stahlband, m t u
11 Alte Vollreifen ohne Stahlband, r u. Be
12Luftſchläuche, dunkel, ſchwimmend, W u13 Luftſchläuche, rot, Ka Woher
14 Luftſchläuche, dunkel, nichtſchwimmend.
15 Fahrraddecken, auch abgezogen.
16 Gummiabfälle, ſchwimmend.
17 Patentgummiabfälle, vulkaniſiert.
18 Gummiſchuhabfälle.
19 Andere Gummiabfälle ohne Einlagen.
20Gummiabfälle, unſortiert.

V. Regenerate.
21 Jm Löſungsverfahren hergeſtellte Regenerate.
22 Jm Säurealkaliverfahren hergeſtellte Regenerate.
23Jn anderer Weiſe präparierte Abfälle.

VI. Gummierte Stoffe, Gewebe
und Kleidungsſtücke.

24 Gummierte Mäntelſtoffe.
25 HerrenGummimäntel und Gummiumhänge.
26 Gummierte Gewebe für Autodecken.



27 Gummierte Gewebe für Fahrraddecken.
28 Gummierte Gewebe für techniſche Artikel.
29 Ballonſtoffe und Fahrzeugſtoffe, gummiert.

VII. Sahrrad- und Keroplangummi.
Fahrraddecken (montiert und unmontiert):

30 a) mit Garantie,
31 b) ohne Garantie.

Fahrradſchläuche (montiert und unmontiert):
32 a) mit Garantie,
33 b) ohne Garantie,
34Aeroplanraddecken.
3.5 Aeroplanradſchläuche.

VIII. Chirurgiſche und andere Waren,
j nur von Gummiwarenfabriken, everkaufsgeſchäften,

„händlern und Bandagiſten auf einer Liſte einzeln
anzugeben:

Hupenbälle,

alle Arten Luft und Waſſerkiſſen,
Wärmeflaſchen, Wärmekompreſſen,
Eisbeutel,

36 Röntgenhandſchuhe und platten,
Operationsſchuhe und Operationshandſchuhe,
Gummihandſchuhe für techniſche und elektrotechniſche Zwecke,
Fingerlinge,
Verbandſtoffe und Hoſpitaltuch (Bettunterlagen uſw.),
Präſervativs aus Kautſchuk,

Drainage, Kompreſſions und Jrrigatorſchläuche,
Masken aller Art mit Gummipolſterung,
Gummiſauger.

IX. KAfbeſte.
37 Kanadiſche, ruſſiſche und ſüdafrikaniſche Aſbeſte.
38 Spinn- und Pappenfaſer.
39 Aſbeſtmehl oder pulver.

X. Aſbeſtfabrikate.
40Aſbeſtfäden und garne.
41Aſbeſtgewebe.

Aſbeſtpackungen:

42 trocken,
43 gefettet.
44Aſpbeſtartikel mit Gummi und Meſſingeinlagen.

Aſbeſtpappen:

45 chemiſch rein,
46 handelsrein.
47AſbeſtJſolierſchnüre.
48 KKieſelgur-Jſolierſchnüre.
49 l Schiefer-Aſbeſtplatten.

g 3.

Von der Verfügung betroffene Perſonen,
Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verfügung betroffen werden:
a) alle gewerblichen Unternehmer, Geſellſchaften und Firmen, ferner

Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Verbände und
fiskaliſche Unternehmungen (mit Ausnahme der marine-fiskaliſchen
Unternehmungen), in deren Betrieben die im S 2 aufgeführten
Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden oder lagern, ſoweit
die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder bei ihnen unter
Zollaufſicht befinden;

b) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände aus Anlaß
ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbs wegen oder für
andere in Gewahrſam haben, ſoweit die Vorräte ſich in
ihrem Gewahrſam oder bei ihnen unter Zollaufſicht befinden;

o) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung oder Verarbeitung durch
ſie oder andere beſtimmte Gegenſtände der im S 2 aufgeführten
Art in Gewahrſam genommen haben, auch wenn ſie im übrigen
kein Handelsgewerbe betreiben;

d) alle Empfänger (in dem unter a bis o bezeichneten Umfang)
ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben, falls die Gegen-
ſtände ſich am Meldetage auf dem Verſand befanden und nicht
bei einem der unter a bis o aufgeführten Unternehmer, Per-
ſonen uſw. in Gewahrſam oder unter Zollaufſicht gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und anderen Auf-
bewahrungsräumen lagern, ſind, falls der Verfügungsberechtigte ſeine
Vorräte nicht unter eigenem Verſchluß hält, von den Jnhabern der
betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden und gelten bei dieſen als
beſchlagnahmt.

Zweigſtellen (Zweigfabriken, Filialen, Zweigbureaus u. dgl.) ſind
jede für ſich zur Meldung und zur Durchführung der Beſchlagnahme-
beſtimmungen verpflichtet.

4.

Umfang der Meldung.
Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorratsmengen

noch die Beantwortung folgender Fragen:
a) wem die fremden Vorräte gehören, welche ſich im Gewahrſam

des Auskunftspflichtigen befinden;
b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von anderer

Seite eine Beſchlagnahme der Vorräte erfolgt iſt.

S 5.

Ausnahmen.
Ausgenommen von dieſer Verfügung ſind ſolche im S 3 gekennzeich

neten Perſonen, Geſellſchaften uſw., deren Vorräte einſchließlich der Vor
räte ihrer Zweigſtellen am 24. Juli 1915 gleich oder geringer waren als
die nachſtehend genannten Mengen:

e

Klaſſe nicht meldepflichtige Menge

1 je 1 K.6--7 je 10 Kg.
8 5 Kg.

9--20100 Kg gemiſcht oder je 50 Kg (einzeln).
21-—-28 je 50 Kg.
24-29 je 10 Kg.
30——35 je 6 Stück.
37——49 je 50 Kg.

Anmerkung: Von Klaſſe 36 ſind ſämtliche Vorräte auf Meldeſchein 3 zu melden.

8 6.

Beſchlagnahmebeſtimmungen.
Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände wird in fol-

gender Weiſe geregelt:
a) Die beſchlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lagerräumen

und ſind tunlichſt geſondert aufzubewahren. Es iſt ein Lagerbuch
einzurichten, aus welchem jede Aenderung der Vorratsmengen und
ihre Verwendung erſichtlich ſein muß; ferner iſt Polizei und
Militärbehörden jederzeit die Prüfung der Läger und des Lager-
buchs ſowie die Beſichtigung des Betriebs zu geſtatten.

Die lediglich von der Beſtandsmeldung getroffenen
Rohwaren und Fabrikate bleiben dem freien Verkehr
überlaſſen, doch gilt auch für ſie die Beſtimmung betreffend Lager-
buch und behördliche Prüfung.

b) Aus den beſchlagnahmten Vorräten dürfen nur diejenigen
Mengen entnommen werden, welche durch die Kriegs Rohſtoff Ab
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion V. 1,
Berlin SW 48, für den jeweiligen Auftrag bewilligt wurden.

Ueber die Ausführung dieſer Beſtimmung iſt inzwiſchen
an die Betriebe, die ſchon vorher der Beſchlagnahme unterworfen
waren eine Verfügung ergangen. Alle neu hinzukommenden
Einzelunternehmen und Betriebe haben dieſe Verfügung bei der
Kriegs Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums Berlin SW 48, umgehend einzufordern.

Aufträge, die nur unter Verwendung von Regeneraten
ausgeführt werden, werden durch dieſe Beſtimmungen nicht ge-
troffen.

S 7.

Meldebeſtimmungen.
Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Meldeſcheine zu

erfolgen, für die Vordrucke in den Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich
ſind die Beſtände ſind nach den vorgedruckten Klaſſen getrennt anzugeben;
in denjenigen Fällen, in welchen genaue Werte nicht ermittelt werden
können, ſind Schätzungswerte einzutragen. Für die Gegenſtände der Klaſſe 36
iſt Meldeſchein 3 zu benutzen.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung nicht
enthalten.

Die Meldezettel ſind an die Kautſchuk-Meldeſtelle der Kriegs
Rohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin
W 9, Potsdamer Straße 10/11, vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zum
31. Juli 1915 einzureichen.

An dieſe Stelle ſind auch alle Anfragen zu richten, welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Die Beſtände ſind in gleicher Weiſe am 1. Oktober 1915, dann fort
laufend am 1. jedes zweitfolgenden Monats (1. Dezember, 1. Februar uſw.)
an die Kautſchukmeldeſtelle aufzugeben unter Einhaltung der Einreichungs-
friſt bis zum 10. des betreffenden Monats.

Magdeburg, den 25. Juli 1915.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Srhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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